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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24, Sgr. 

3 Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 

Amtliches. 


f Berlin, 14 Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, 


im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt; Dem Polizei. 
Rath Goldheim zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers 
Stadtrath Dr. Woeniger, zog das Loos und dies war dem 
daten der konſervativen Br günſtig; der bekannte Literat Streck⸗ 


von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus Ordens zweiter Klaſſe 
zu ertheilen. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Wien, Donnerſtag 13. Dezbr. Mittags. Das bei der 
Verurtheilung Richters feſtgeſetzte Strafmaß beſteht in ein⸗ 
monatlichem, durch zwei Faſttage verſchärften Kerker und Er⸗ 
legung des dem General Eynatten geſchenkten Betrages an 
den Wiener Armenfonds. 

Karlsruhe, Donnerſtag 13. Dezbr. Geſtern ſind 
die Bevollmächtigten der Rheinufer⸗Staaten zur Unterzeich⸗ 
nung einer Konvention, durch welche die Rheinzölle bedeu⸗ 
tend ermäßigt werden, zuſammengetreten. 

London, Donnerſtag 13. Dezbr. Die Kaiſerin Eugenie 
iſt geſtern Abend abgereiſt, hat in Folkeſtone üt ernachtet und 
heute Morgen ihre Reiſe nach Boulogne fortgeſetzt. 

Die heutige „Morning Poſt“ meldet, daß die Hochzeit 
der Prinzeſſin Alice erſt im Jahre 1862 ftattfinden werde. 
(Eingeg. 14. Dezember 8 Uhr Vormittags.) 


a 
a Deutibland, 

Preußen. Berlin, 13. Dez. [Vom Hofe; Tages⸗ 

nachrichten. — 25 Nachmittag 2% Uhr iſt 8 Par ent 


von den Hofjagden in der Letlinger Forſt in erwünfchtem Wohljein 
mittelſt Extrazuges hierher zurückgekehrt. In ſeiner Begleitung be⸗ 
fanden ſich die Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl und Friedrich 
Karl, der Prinz Auguſt von Württemberg, die beiden Fürſten 
Radziwill, der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, die Miniſter 
„. Auerswald, v. Patow, v. Schleinitz, Graf Schwerin, Graf Pück⸗ 
ler und v. Roon, der Hofmarſchall Su] Pückler, der Vize⸗Ober⸗ 
1. Ben Bm Banane 
ten bis Magdeburg entgegengefahren war und ihm während der 
Rückfahrt den Militärvorkrag gehalten hatte, der Generalmajor 
v. Alvensleben und die Adjutanten Oberſt v. Boyen und Oberſt⸗ 
lieutenant v. Schimmelmann. Von Potsdam aus befanden ſich 
auch in der Begleitung des Prinz-Regenten die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm und der Prinz Friedrich, welche Mittags nach 
Potsdam gefahren waren und der Königin einen Beſuch e 
tet hatten. Bei der Ankunft des Zuges auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hofe waren der, Polizeipräſident v. Zedlitz und der Stadtkomman⸗ 
bant, Generallieut. v. Alvensleben, anweſend. Der Prinz⸗Regent 
fuhr vom Bahnhofe mit dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm ins Palais, wo er von ſeiner Gemahlin, dem 
Fürſten von Hohenzollern und der Herzogin von Sagan empfangen 
wurde. Bald darauf nahmen die hohen Herrſchaften zuſammen das 
Diner ein. Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, der Herzog 
von Altenburg und der Erbprinz von Anhalt⸗Deſſau, welche an den 
Hofjagden in der Letzlinger Haide theilgenommen hatten, verab⸗ 
ſchiedeten ſich heute bei der Ankunft in Magdeburg und begaben 
ſich nach Weimar, Altenburg und Deſſau zurück. Die Hofjagden 
tollen bei dem ſtarken Wildſtande in der Letzlinger Forſt eine reiche 
Beute geliefert haben. Ein Theil des erlegten Wildes kam ſchon 
Jag Ki; bem Grtraguge hier an. Daſſelbe iſt meift 97 A 
N uft worden. i en befanden 
fh be en ne e debe denen e 
Nach der Rückkehr des Prinz⸗Regenten erwartet ; it 
Ungeduld die Ernennung des neuen alen dien 
ſchweigen mit der Ernennung des neuen Kabinetsmitgliedes die 
Wünſche noch lange nicht, doch trägt man ſich mit der Hoffnung 
daß es mit ihrer Erfüllung ſchneller gehen werde, wenn ſich nur erſt 
das Portefeuille des Juſtizminiſters in anderen Händen befindet. 
Schon morgen ſoll das Staatsminiſterium wieder zu einer Bera⸗ 
thung zuſammentreten. — Wie bekannt, wird das Gebäude des Fi. 
nanzminiſteriums durch einen Um- und Neubau bedeulend erwei. 
tert und find darum ſchon die meiſten Büreaus ſeit langer Zeit an⸗ 
derweitig untergebracht. Jetzt iſt dieſer Bnu ſoweit vorgeſchritten, 
daß bereits die Ueberdachung hat ausgeführt werden können und 
nunmehr der innere Ausbau beginnt. Iſt dieſer vollendet, ſo 
kommt der dem Gießhauſe gegenüber be Seitenflügel an die 
Reihe, nachdem zuvor die in demſelben befindlichen Büreaus in die 
neuen Räume verlegt worden find. Zu Michaelis 1861 jo das 
Gebäude in einer neuen Geſtalt fertig daſtehen. Während dieſes 
roßen, umfangreichen Baues hat der Finanzminiſter v. Patow 
feine Dienſtwohnung nicht verlaſſen. Wie ich heute höre, betragen 
die Baukoſten über 100,000 Thaler; anderweitig wird behauptet, 
daß dieſe Summe noch zu niedrig gegriffen ſei. Und dabei kommt 
dieſes Gebäude noch immer nicht dem Hotel des Handelsminiſte⸗ 
riums gleich, dae bekanntiich die Ihönften und größten Räume ent» 
hält. — In faſt allen kommerziellen Kreiſen bört man ſchon 
27 Klagelieder über schlechte Geſchäfte. Obwohl das Weihnachts⸗ 
feſt vor der Thür, jo fehlen noch die Käufer und auch die Beſtel⸗ 
lungen von außerhalb bleiben aus. Man kann in der That täglich 
die ee machen, daß die herrlich a een Läden 
wahrhaft erſchreckend leer bleiben. — Bei den Nachwahlen für 


— 


die Stadtverordnetenverſammlung kam am 5. Dezbr. der Fall vor, 
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Jnſerate 
(11 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 

genommen. 


Freitag den 14. Dezember 1860. 


deutſcher Sprache zu halten. Da ihre Beſchwerde bei ihrer Regie⸗ 
daß die beiden aufgeftellten Kandidaten eine gleiche Anzahl von rung kein Gehör gefunden, fo legen die Herren bei den Vertretern 
Stimmen hatten. Heute Vormittag wurden nun im Rathhauſe und Trägern deuiſcher Wiſſenſchaft hierorts wie außerwärts gegen 
die Namen derſelben in eine Urne gethan; der Wahlkommiſſarius, den ihnen angethanen Zwang Proteſt ein. (Und was fol das 
andi⸗ helfen?! D. Red.) 

| Münfter, 12. Dez. [Erdrutſchung.] Zwiſchen Wille⸗ 
badeſſen und Neuenheerſe iſt eine Abrutſchung der Böſchungswand 
des tiefen Einſchnitts entſtanden. Die abgerutſchten Bodenmaſſen 
ſind ſo bedeutend, daß trotz der angeſtrengteſten Arbeiten das Ge⸗ 
leiſe bis jetzt nicht hat frei gemacht werden können. Züge müſſen 
daher noch dort wechſeln. 


Deftreich. Wien, 12. Dezember. [Das Programm 
Schmerlings; Vorgehen gegen Dänemark; Tages⸗ 
nach richten.] In gewiſſen Kreifen herrſcht in dieſem Augenblick 
eine große Beſtürzung; man fühlt den Boden unter ſich wanken 
und hat keine Macht, um den Sturz der Schöpfungen des letzten 
Dezenniums aufzuhalten. Ein Werk derſelben, das Konkordat, iſt 
ernitlic bedroht; Hr. v. Schmerling hat die Revifion deſſelben, und 

war durch den verſtärkten Reichsrath, dringend verlangt. Letzterer 

er jedoch nach dem Programm Schmerlings nicht, wie dies ur⸗ 
ſprünglich beſtimmt war, aus 100, ſondern aus 300 Mitgliedern 
beſtehen, welche von den Landtagen nicht bloß in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, ſondern wirklich ernannt werden ſollen. Die Wahlen zu den 
Landtagen aber ſollen nicht auf Grundlage des ſtändiſchen Prin⸗ 
zips, ſondern auf Grundlage eines Steuerzenſus vorgenommen wer⸗ 
den. Hr. v. Schmerling ſoll eine ſehr bedeutende Opposition gefun 
den haben, als er diese Vorſchläge auſſtellte, und iſt es nur zu wün⸗ 
ſchen, daß er auch fernerhin die Energie entfalten möge, welche er 
in den letzten Tagen bewieſen hat, als es ſich darum handelte, ſein 
Programm von dem Kaiſer Fifa zu ſehen. Hr. v. Schmer⸗ 
ling wird viele unberechtigte Einflüſſe zu bekämpfen haben, und er 
wird einer großen Willenskraft bedürfen, um ſeine Ideen durchzu⸗ 
250 Die Wiedereinführung der Strafprozeßordnung vom Jahre 
1850 ſteht um ſo weniger zu bezweifeln, da dieſe das Werk Schmer⸗ 
lings iſt. Hervorgehoben verdient noch zu werden, daß er auch im 
Zivilprozeß das mündliche Verfahren einzuführen die Abſicht hat 
— Graf Goluchowski gedenkt Wien ſchon in den nächſten Tagen 
zu verlaſſen. — Wie der „Oeſtr. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat der 
beim däniſchen Hofe ernannte öſtreichiſche Geſandte, Baron Bren⸗ 
nex, bei ſeiner Abreiſe nach Kopenhagen vom Grafen Rechberg die 
beſtimmteſten Inſtruktionen erhalten, die Löſung der holſtein-lauen⸗ 
burgiſchen Frage bei dem däniſchen Kabinette mit allem Nachdruck 
zu betreiben. Sicherem Vernehmen nach ſind nun in den letzten 
Tagen vom Baron Brenner aus Kopenhagen darauf bezügliche De⸗ 
peſchen angelangt, welche die Mittheilung enthalten, daß die öſtrei⸗ 
chiſcherſeits gemachten Schritte auch vom preußiſchen Geſandten die 
kräftigſte Mitwirkung finden, um dieſe Angelegenheit einem er⸗ 
wünſchten Ende zuzuführen. — Der Erzherzog Ferdinand Max 
wird in Begleitung der Erzherzogin Charlotte im Laufe des Win⸗ 
ters eine Exkurſion nach Madeira unternehmen, um der Kaiſerin 
Eliſabeth einen Beſuch abzuſtatten. — Der Kaiſer hat verfloſſene 
Woche den Podeſta von Trieſt, Ritter v. A. le in einer Audienz 
empfangen und das durch ihn unterbreitete Geſuch, der Trieſter Ge⸗ 
meinde die Rekrutirung für das Jahr 1861 nachzuſehen, geneh⸗ 
migt, weil die Zahl der Freiwilligen daſelbſt vollftändig jene der zu 
ftellenden Rekruten decke. — Durch die Aenderungen, welche im 
Organismus der dem Staatsminiſterium unterſtehenden politiſchen 
Behörden mit Ausnahme jener des lombardiſch⸗venetianiſchen Köͤ⸗ 
nigreiches eingetreten ſind, wurden 502 politiſche Beamte in den 
Stand der Verfügbarkeit verſetzt. In Folge der ſeit der bezügli⸗ 
chen Disponibilitätserklärung getroffenen Beſetzungen und ſonſti⸗ 
gen Perſonalverfügungen hat ſich die Zahl dieſer Beamten der Art 
vermindert, daß gegenwärtig nur noch 165 5 definitiven Wie⸗ 
deranſtellung entgegenſehen. — Der Kaiſer hat der leopoldiniſch⸗ 
karoliniſchen Akademie der Naturwiſſenſchaften, welche jetzt ihren 
Sitz in Jena hat, eine Unterftügung von 2000 Fl. zugehen laſſen. 

— [Oeſtreichs Stellung 0 kurheſſiſchen Ver⸗ 
faſſungsfrage.] In der Vorausſicht der jetzt in Kaſſel einge⸗ 
tretenen Eventualität hat die kurfürſtliche Regierung ſich ſchen vor 
einigen Wochen mit der vertraulichen Bitte um Rath hierher gewen⸗ 
det. Man hat ſich vor der Hand auf die Mahnung beſchränkt, 
Nichts zu überſtürzen, im Uebrigen aber, augenſcheinlich ſchon unter 
dem Eindruck der neu zu inaugurirenden Politik, ohne Umſchweife 
zu erkennen gegeben, daß die ganze Sachlage darnach angethan ſei, 
im Intereſſe ſowohl der kurfürſtlichen Regierung ſelbſt, als des Frie⸗ 
dens in Deutſchland im Allgemeinen, Mittel und Wege zu ſuchen, 
ſoweit es unbeſchadet der Autorität und Würde der Regierung ge⸗ 
ſchehen könne, Anknüpfungspunkte zu einer Verſtändigun Kr der 
Grundlage der alten Verfaſſung zu gewinnen, und es iſt ſchließlich 
anheimgegeben, zu erwägen, inwiefern vielleicht durch die Vermitt⸗ 
lung Preußens ſolche Anknüpfungspunkte am erſten ſich auffinden 
ließen. (Und ſolchen Rath hätte wirklich Graf Rechberg, deſſen frü⸗ 
here Stellung zur heſſiſchen Frage doch wohl schwerlich ſchon ver⸗ 

eſſen iſt, ertheilt? Das wäre eine Elaſtizität und Akkommodations- 
fähigkeit des Miniſters, die, wenn nicht Bewunderung, doch Ver⸗ 
wunderung erregen könnte. D. Red.) Die kurfürſtliche Regierun 
werde natürlich niemals gegen einen gültig gefaßten Bundesbeſchlu 
zu handeln befugt ſein, wohl aber außerhalb der Sphäre dieſes 
Bundesbeſchluſſes ohne Zweifel Raum genug zu einer allſeitig bes 
friedigenden Löſung finden. (Der gute Rath iſt wieder, wie jo 
mancher andere, nicht befolgt worden. D. Red.) Seither iſt aus 
Kaſſel keine Rückäußerung darauf erfolgt. (BH3.) 
— [Tages nachrichten. Aus Siebenbürgen wird bei 
Kaiſer um Wiederherſtellung des Sachſenlandes und der 


fuß blieb in der Urne zurück. 


— [Die Küftenbefeftigung] Die Vorbereitungen zur 
Befeſtigung der preußiſchen Oftfeeküfte find, ſoweit dieſelben nicht 
ſchon in Ausführung en worden, ſicherm Vernehmen nach nun⸗ 
mehr völlig abgeſchloſſen, und werden die betreffenden Arbeiten 
mit dem nächſten Frühjahr ihren Anfang nehmen. Um die Kräfte 
nicht zu zerſplittern, ſollen übrigens, wie verlautet, die unmittel⸗ 
baren Befeftigungen vorlaufig nur auf die wichtigsten Seeplätze 
beſchränkt werden, welche alle ohnehin Feſtungen find, und deren 
Werke deßhalb nur nach der Waſſerſeite noch verſtärkt zu werden 
brauchen. Bei Königsberg dürfen die Anlagen hierzu durch die 
von vornherein auf die Seebefeſtigung mit berechneten neueren 
Feſtungsbauten als der Vollendung nahe bezeichnet werden, weni⸗ 
ger iſt dies hingegen bei Danzig und Stettin der Fall, wo die 
verhältnißmäßig nur ſchwachen Vorwerke beider feſten Plätze, 
Weichfelmünde und Swinemünde, noch bedeutender Erweiteruns 

en bedürfen, um gegen einen ernſten Angriff von der Seeſeite ge⸗ 
ichert zu erſcheinen. Kolberg iſt durch die vorliegenden Dünen 
gegen die See ziemlich gelhügt, die größten Anſtrengungen jedoch 
fordert Stralſund, deſſen Befeſtigungen, als der bei der älteren 
Kriegführung zum wenigſten ausgeſeßten preußischen Feſtung frü- 
her ziemlich deut worden ſind, und das durch die ihm 
N 05 zur Zeit noch beinahe ganz ſchutzloſe Inſel Rügen ge⸗ 
rade zum meiften bedroht erſcheint. Die Umwandlung des Jas⸗ 
munder Boddens auf Rügen zu einem Kriegshafen verſpricht 
hierin für die Zukunft eine gänzliche Aenderung herbeizuführen 
und werden die für die Küſtenbefeſtigung außerdem projektirten 
Eiſenbahnlinien, wie die damit in Verb ndung ſtehende weitere 
Ausdehnung der eigentlichen Befeſti ih an Pi der preußiſchen 
Küſte ſpäterhin jedenfalls eine verhältnißmäßig große Sicherheit 
gewähren. Es beſtätigt ſich übrigens aus den in dem preußiſchen 
„Soldatenfreund“ abgedruckten Ordres für die im vorigen Herbſt 
bei Wittſtock ſtattgehabten Manöver, daß denſelben theilweiſe die 
Idee einer größern feindlichen el an der Oſtſeeküſte zu 
Grunde gelegt war. Leider iſt die Be teftigung der preußiſchen 
Küſte allein aber noch nicht geeignet, einer ſolchen Geſaht die 
Spitze abzubrechen, ſondern erſt die ſchleunige Erledigung der 
Küſtenbefeſtigungsfrage am Bundeslage könnte hierin eine durch⸗ 
greifende Aenderung bewirken. Ohne die Erhebung Rendsburgs 
zur Bundesfeſtung und die Einſchließung Holſteins in dieſen Be⸗ 
feſtigungsplan würde der preußiſch⸗deutſche Küſtenſchutz nach dieſer 
Richtung bin noch immer eine bedenkliche Lücke beſizen. (V. 3.) 

— [Dementi.] Die „Pr. Z.“ ſchreibt: Schon wieder haben 
wir eine Nachricht der „B. Börſen⸗Ztg.“ zu berichtigen, inſofern 
ſie verſichert, die Regierung habe ſich nunmehr definitiv bereit er⸗ 
klärt, die Gelder für die Ausführung eines 9 Meilen langen Ka⸗ 
nals von Kammin nach Kolberg herzugeben. (S. geſtr. 3.) Eine 
ſolche Entſchließung iſt, wie wir erfahren, weder getroffen noch 
von irgend einer Seite beantragt. 


— Koalition gegen Oeſtreich.] Nach ſehr genauen 
und zuverläjfigen Berichten aus Paris und Turin werden Ver: 
bindungen zwiſchen Frankreich, Italien und den Donaufürſten⸗ 
thümern unterhalten, welche auf kriegeriſche Vorbereitungen in größ⸗ 
tem Maaßſtabe abzielen. Während Frankreich für ſich allein wie 
nie zuvor gerüſtet daſteht, giebt es mit vollen Händen Waffen und 
Munition unausgeſeßt an Sardinien ab, und dieſes wiederum ver⸗ 
ſorgt die Donaufürſtenthümer mit Kriegsmaterial aller Art. So 
ſind vor nicht langer Zeit fünf Schiffe mit Waffen beladen aus ita⸗ 
lieniſchen Kriegshäfen nach der untern Donau geſchickt worden. 
Louis Napoleon hat auf Anſuchen des Fürſten Couſa 12 Offiziere 
als Inſtruktoren der moldau⸗walachiſchen Armee abgeſandt und 
Offiziere Couſas ſind nach Italien kommandirt worden, um ſich 
mit dem piemonteſiſchen Kriegsweſen bekannt zu machen. Der 
gegenſeitige Austauſch erſtreckt ſich auf Alles, was dem gemeinſa⸗ 
men Zwecke dient, und dieſer Zweck iſt leicht zu errathen: es ſoll, 
möglicherweiſe in nicht ferner Zeit, gleichzeitig mit dem Angriffe 
auf Venetien ein großer Schlag im Rücken des feinfosiardintigen 
Gegners erfolgen; man will Oeſtreich von möglichft vielen Seiten 
zu Leibe gehen. (M. 3.) 

Bonn, 12. Dezbr. [Univerſitätsfrequenz] Das 
„Amtliche Verzeichniß des Perſonals und der Studirenden auf der 
Königl. Rhein. Fr. Wilh. Univerſität“ hierſelbſt giebt die Zahl der 
letzteren auf 850 an, wovon auf die evangeliſch⸗theologiſche Fakul⸗ 
tät 76, auf die katholiſch⸗theologiſche 240, auf die juriſtiſche 128, 
auf die mediziniſche 109, auf die philoſophiſche 282 kommen. Der 
letzteren gehören dabei die 63 Studirenden der höheren landwirlh⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalt in Poppelsdorf an. Die Zahl der Studi. 
renden der Univerſität hat ſich demnach gegen den letzten Sommer 
um 18 vermehrt, und zwar in der Weiſe, daß die Vermehrung be⸗ 
ſonders der philoſophiſchen, aber auch der evangeliſch⸗theologiſchen 
Fakultät zu Gute kommt. 

Königsberg, 13. Dez. [Ein Proteſt.] Wie eigen⸗ 
thümlich verwickelt die Verhältniſſe in Ungarn ſein müſſen, das geht 
deutlich daraus hervor, datz zwei Univerſitätsprofeſſoren der me⸗ 
diziniſchen Fakultät in Peſth, die 900. Peters und Brühl, ſich mit 
einem Proteſt an die hieſige mediziniſcheGeſellſchaft ee gegen 
das von ihrer Regierung ihnen auferlegte Verbot, Vorleſungen in 
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frühern Ade deſſelben petionirt. Der Kronſtädter und der 
Hermannſtädter Adreſſen iſt ſchon Erwähnung geſchehen, die 
„Preſſe“ veröffenllicht nun auch den Wortlaut der aus der Schäß⸗ 
burger Kommunität abgegangenen Petition. — In Maros-Väſär⸗ 
bely waren am 2. Dez, wie den „N. Nis ge n 
ma Hand an verſchiedene ten 
angeheftet, in welchen Jedermann und hauptjäd 
unter Androhung der fürchterlichſten Rache vor der B 
au öffentlichen Verſteigerungen gewarnt werden, deren Objekte 
Zugpieh, Pferde u. h w. wären, die von den Behörden wegen rüd- 
ſtändiger, und in den Maueranſchlägen als ungeſetzlich erklärter 
Steuerbeträge exequirt würden. — Aus Prag, 10. d. M., wird ge⸗ 
meldet: „Heute Mittags hat ſich hier ein furchtbarer Unglücksfall 
ereignet. Ein im Bau begriffenes dreiſtöckiges Haus am Grün⸗ 
markt iſt nach Innen zuſammengeſtürzt. Leider erfolgte der Ein⸗ 
ſturz kurz vor 12 Uhr, alſo zu einer Zeit, wo ſammtliche Arbeiter 
noch am Bau beſchäftigt waren. Wit kennen noch nicht den vollen 
Umfang des Unglücks, doch erfuhren wir, daß bald nach dem Zu: 
ſammenſturz drei Leichen aus dem Schutt hervorgezogen wurden.“ 
— Ein Lemberger Literat iſt von der Staatsbehoͤrde in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt worden, weil er in einer Novelle den Beamtenſtand, 
und beſonders die Zenſur, lächerlich machte. Die Verhandlung 
wird um ſo intereſſanter fein, als einer der tüchtigſten Advokaten 
in Lemberg die Vertheidigung übernahm. — Der in Krakau übel 
zugerichtete Gymnaſial⸗Inſpek kor Czerkawski iſt vor mehreren Ta⸗ 
gen in Lemberg angekommen, und wurde mit einer Art Kaßzen⸗ 
muſik begrüßt. Der „Oeſt. Z.“ zufolge it die Penſionitung dieſes 
übrigens tüchtigen Schulmannes beabſichtigt. — Wegen der Dif⸗ 
renz, die ſich zwiſchen den Ungarn und den Kroaten bezüglich des 
eſitzes der Mar- Insel erhoben, hat der Ban ein Regiment Gren⸗ 
zer dahin kommandirt. — Das in Lemberg erſcheinende Journal 
„Przeglad“ hat eine Verwarnung erhalten. 1 
1 1 10, Dez. [Ueber die Generalverſammlung 
des Peſth⸗Pilis⸗Sölter Komitatö] wird der „Schl. Z. 
geſchrieben: Mtt dem heutigen Zuſammenttilt der General⸗Kon⸗ 
gregatlon des Peſth⸗Pilis⸗Solter Komitates wäre denn die neue 
Ordnung feierlichſt inaugurirt, m es wird nach den beklagens⸗ 


tbeiligung, 


werthen Ereigniſſen der letzten Wochen nicht überflüffig fein, wenn 
6 zunächſt melde, daß der Tag bis zu dieſer Stunde wenigſtens 
0 A ee 8), ohne jegliche Störung der öffentlichen Ruhe 
vorübergeg ai Die Stimmung iſt eine feſtlich geſchäftige; 
man trifft enden Ben zu einer Beleuchtung, zu Fackelzügen 
und andern freudigen Demonſtrationen; dreifarbige Fahnen we⸗ 
ben von den Häuſern, Kokarden mit der Jahreszahl 1848 ſchmücken 
die Hüte und in der Nähe des Stadthauſes iſt das Treiben leb⸗ 
hafter, als ſonſt. Dort, wo die Kongregation zum erſten Mal feit 
zwölf Jahren wieder tagt, hötte man jubelnd die Erklärung des 
Obergeſpans vom Balkon herab verkündigen, daß die Geſeze vom 
Jahre 1848 der einzige Ausgangspunkt der neuen Entwickelung 
Ungarns ſein ſollen. Ein neues Komité von 90 durchaus libera⸗ 
len Mitgliedern wurde an die Stelle der permanenten Kommiſſion 
von 1848, welche ihre Funktionen niederlegte. gewählt. Die De- 
e 1. var 

te d er 


batten wurden, Dank der feiten Leitung der Verhandlun 
parlamentariſche Charakter um jo beſſer bewahrt werden, als man 


aron Nyary, durchaus leidenſchaftlos geführt und konn 


ſchon geſtern in einer Vorberathung zu einer Verſtändigung über 
die weſentlichſten Punkte gelangt war. Mitten in dieſe Feſtlichkei⸗ 


ten fiel, ein eigenthümlicher Kontraſt, das Leichenbegängniß eines 
ehemaligen Honvedmajors, dem eine unabſehbare Menge, an ihrer 
ibe ein Honvedoffizier mit bloßem Degen, das Geleite gab. 
ie Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung war neben einkgen 
andern munizipalen Organen auch der akademiſchen Jugend über⸗ 
tragen, welche in der nationalen Tracht und den Säbel an der 
Seite der ungewohnten Aufgabe ſchlecht und recht nachkam. — Der 
„Preſſe“ wird von ihrem Peſther Korreſpondenten dae e 
o hat denn das erſte Komitat des Landes nach einer zwölfjährigen Unter⸗ 
brechung wieder einmal eine Generalverſammlung gehabt! Sie willen, daß 
ſchon dle bloße Einberufung einer „Generalverſammlung“ einer vollſtändigen 
Nichtbeachtung der Inſtruktlonen gleichkam, da dieſe den Obergeſpänen aus⸗ 
drücklich vorſchreiben, ſich zur Reor II der Komitate mit Vertrauens- 
männern zu umgeben, nicht aber wie es der Artikel XVI. von 1848 verlangt, 
an die Generalfongregation zu appelliten. Die nämliche ſtillſchweigende Be⸗ 
jeitigung der Hofkanzeletinſtruktionen bildete auch für die heutige Berathung 
der Verſammlung den kennzeichnenden Charakterzug: man hielt ſich nicht dar 
vei auf, gegen jene Vorſchriften zu proteſtiren, ſondern ignorirte ſie einfach, 
und nicht Eine Stimme erhob ſich, die auch nur an ihre Exiſtenz gemahnt 
hätte. Daß allenthalben, trotz der großen Belebtheit der Straßen und trotz 
des vor dem Komitatshauſe herrſchenden Gedränges, in welchem die eben er⸗ 
nannten Konftabler zum erſten Mal ihre Thätigkeit entfalteten, eine muſter⸗ 
hafte Ruhe und Ordnung herrſchte, willen Sie bereits. Mit jeder Stunde 
mehrte ſich die Zahl der mächtigen Trikoloren, die aus den Fenſtern und von 


den Balkonen hinabwehten, und in Nationalkokarden, die in der Roſette die 


Jahres zahl „1848“ tragen, hat ein Spielwaarenhändler, der zuerſt auf den 
. en Gedanken kam, ſie zu fabriziren und anzukündigen, ein ſo enor⸗ 
mes hät gemacht, daß er davon icyı bis geſtern Mittag 5000 Stück ab⸗ 
geſetzt haben ſoll. Innerhalb der Mauern des Komitatshauſes konnte ſchon 
lange vor 10 Uhr, der für den Beginn der Berathungen feſtgeſetzten Stunde, 
kein Menſch mehr Einlaß erzwingen; der Saal und feine Galerien waren mehr 
als überfüllt. Die Zahl der Abgeordneten it mi! 500 ſchwerlich überihät. 


Walen allein hatte fünf geſchickt. Ste drängten ſich in buntem Gemiſch, Kopf 
an Kopf, durcheinander; an der oft überreichen Nationaltracht der Magnaten, 


an dem hochadeligen Grundherrn in ſeinem Galagewande rieb ſich die Sonn 
tagsjade des Bauern, die kaum etwag anderes, als die größere Menge der 
Knöpfe von derjenigen des ſchwäbiſchen Landmannes unterſcheidet. Bald nach 
10 Uhr erſchien der Adminiſtrator, Graf Stephan Kärolyi, von rauſchenden 
Eljen's der Verſammelten begrüßt, in dem vollgepfropften Saale, und bewill⸗ 
kommte die Anweſenden mit einer aus wenigen Worten beſtehenden Rede. Er 
nehme, ſagte er, heute denſelben Platz wieder ein, den er vor zu ölf Jahren 
innegehabt; jeh wie damals ſeien die Geſetze des Jahres 1848 ſeine Deviſe; 
„ſte“, fügte er hinzu, „bilden den Schild und Hort unferer Freiheit; indem 
wir dieſem Leiſtern folgen, werden wir unſer Ziel erreichen, welches nichts an 
deres iſt, als die geſicherte verfaſſungsmäßige Freiheit, ich erneuere hiermit den 
Eid, den ich vor zwölf Jahren auf jene Geſetze abgelegt.“ Endloſer Jubel 
begleitete den Schluß der mit feierlihem Stillſchwelgen angehörten An- 
ſprache ... und damit waren die Inſtruktionen der Hofkanzlei, d. h. desje⸗ 
nigen Dokumentes, welches ſich entſchieden auf den Standpunkt vom 20. Ok⸗ 
tober geſtellt, für unſer Komitat todt und begraben. Man kümmerte ſich um 
dies Stück Papier ſo wenig, wie um den Mann im Monde; man lebte von da 
ab jo vollſtändig in dem Jahre 1848, daß es niemand auch nur für nothwen⸗ 
dig erachtete, etwas fo Selbſtverſtändliches noch erſt in Form einer Reſolutlon 
ausdrüdlich zum Beſchluſſe der Verſammlung zu erheben. Die Anſprache de 
ee erwiderte der erſte Vizegeſpan von 1848, der vielgenannte Paul 

päry, der überhaupt als Leiter der Verhandlungen fungirte. Er wax ſtets 
darauf beda t, jeden Verſuch, die Debatten auf ein leidenſchaftliches Terrain 
Hinübergufpielen, von vornherein zurückzuwelſen; er erreichte ſeinen Zweck voll 
komme ein zem er jeden Redner ſtreng bei dem Einen Thema feſthielt, wel⸗ 
Ces die einzige Aufgabe der heutigen Kongregation ausmacht, Dit benſoviel 


Umficht wie Beftim t ſetzte er jeder Abſchweifung beharrlich die Berufung 
auf das Rundſch Wee g Ben 
ſion der Verſammlung dealer des Sin 0 —5 — d 
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Sitzung verlangt wurde, die Kongregation ſolle das dem 
lehſame Verordnungen der Behörden zu perhor⸗ 

anenten Ausſchuß übertragen, wies Nyäry 
urück, es habe nach dem 1848er 
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als wieder eingeſeßt erklären, und dies ſein Vorgehen den übrigen Komitaten 
e Zirfulare anzeigen. Hiergegen griff indeß Hallasz mit den 
gewichtigen Bedenken durch die er in bündiger Rede dahin reſumirte: Seit 
1848 ſei viel geſchehen, habe vielerlei ſich verändert; mancher der damaligen 
Beamten habe ſich nich bewährt; früher habe die Reſtauration zur Erneue⸗ 
rung ſämmtlicher Behörden regelmäßig von Triennium zu Triennium ſtattge 
ſunden, wie denn wolle man jetzt in Pauſch und Bogen zu den Männern von 
1848 zurückgreifen? Er ſeinestheils ſtimme, um jeden Anſchein von Inquitie 
tion zu vermeiden, keines wegs für eine Purifikation der damaligen Beamten, 
ſondern für friſche Wahlen; doch müßten, um den Standpunkt von 1848 feſt⸗ 
zuhalten, "vorher die Beamten und Ausſchußmitglieder von 1848 abdanken. 
Als ſich nun ſofort von vielen Seiten der Ruf: „Ich danke ab!“ erbob, beſchloß 
die Versammlung, daß alle öffentlichen Funktionäre von 1848 als Demiſſionäre 
zu betrachten jeien. . Von eigentlichem Kampfe war um ſo weniger die Rede, 
als man ſich im Grunde bereits geſtern in einer Vorkonferenz über die Herbei⸗ 
führung dieſes Eudreſulkats verſtändigt hatte. Die Ablegaten jeder Gemeinde 
hatten nämlich eine Liſte derjenigen Perſönlichkeiten entworfen, welche ihre 
Mandatare zu Repräſentanten in dem permanenten Romits zu haben wünſch⸗ 
len. So war ein Katalog zu Stande gekommen den der gewiſſermaßen als 
Notar der Kongregation amurende Herr Jvänka jetzt mit lauter Stimme ver» 
las. Freilich wurden, ungeachtet des geſtrigen Kompromiſſes, bei dieſem oder 
jenem Namen hier oder da Einwürfe laut; aber Nyäry verſtand es, die Pro: 
teftirenden ziemlich tee Schweigen zu verweilen, jo daß man im Allge⸗ 
meinen fagen kann, die Mitglieder des neuen ſtändigen Komité's fein von der 
Verſammtung per Akklamation acceptirt worden. Laute Eljeus brachen aus, 
als der verbannte Graf Ladislaus Teleky, der in Paris weilt, zum Mitglied 
des Komite's ernannt ward; ütberdies beläuft ſich die Zahl der Mitglieder, die 
meiſt der entſchleden liberalen Richtung angehören, auf beinahe 900, d. h. auf 
reichlich doppelt ſo viel, wie die, Jaſtruktionen“ als Maximalziffer feſtgeſetzl 
haben. Die morgige zweite und letzte Sitzung der Generalkongregation hat 
lediglich die heute angenommene Lite zu veriftziren und endgültig zu janktioniren, 
— [Die Lage in Ungarn.] Man kann dreiſt ſagen, daß 
Ungarns nächſte Geſchicke ſich binnen der vierzehn Tage, in deren 
Mitte wir heute etwa leben, wenigſtens in ſo 51 entſcheiden wer⸗ 
den, als ſich, von etwaigen „untoward events“ abgeſehen, während 
dieſer Friſt wahrſcheinlich unwiderruflich feſtſtellen wird, ob in der 
politiſchen Entwickelung des Landes eine definitive Wendung zum 
Guten oder zum Böſen eintreten ſoll, ob die Bevölkerung bei dem 
Abſchiede des Winters verkrauens voll auf ihren Landtag binbliden, 
oder mit fieberhaften Pulſen der Invaſion von Fiume und Bukareſt 
her entgegenharren wird. »Värjon Es türjon!“ (warten wir ab oder 
verſuchen wir's) rathen heute die Einen, aber die Hitzköpfe haben 
die Antwort bereit: „Värjon és Türr jön “e (warten wir bis Türr 
kommt h. Wer von Beiden die Oberhand behalten wird, das muß 
ſich in kürzeſter Friſt herausſtellen; einſtweilen bleibt uns nur der 
eine Troſt, daß die Vorgänge der letzten Woche wieder einmal ſo 
recht geg eee e haben, wie die geſunden Elemente im 
Volk noch ein tweilen unbedingt genug die Oberhand haben, um 
der Regierung eine Löſung der Kriſis in einem konſervativen Sinne 
nicht nur möglich, ſondern auch verhältnismäßig leicht zu machen, 


wenn ſie energiſch und ehrlich an die 1 Grlaliung Peel e 
te; 85 d. hat die Landeshau Han 2 51 
Neorgant irung wert Ro mune vollendet, weit Bes r (ao 


hängt, und dem Tavernikus die betreffenden Vorſchläge unterbreitet, 
die ohne Zweifel ſofort werden ſanktionirt werden. Heute kritt im 
hieſigen Komitatshauſe die Generalkonferenz der vereinigten Komi⸗ 
tate von Peſth, Pilis und Solt zuſammen, die aus etwa 500 Mit⸗ 
W beſtehen wird, um die alte Komitatsverwaltung wieder in 

ang zu bringen. Am 17. endlich wird in Gran die Primatial⸗ 
konferenz eröffnet, und wenn dieſe ſich ein Beiſpiel nimmt an dem 
Vorgehen der Peſther Stadtgemeinde und des Peſther Komitates, 
wenn ſie in einer oder zwei Sitzungen die Wahlgeſetzfrage erledigt 
und die Regierung zu beſtimmen vermag, die Wahlen auf der 
Stelle auszuſchreiben, jedes der ſchleunigſten Einberufung des Land⸗ 
tages entgegenſtehende Hinderniß zu beſeiligen ... dann mochte ich 

noch heute die Behauptung wagen, daß die Revolution im Früh⸗ 

jahre, was Ungarn anbelangt, ohne Chancen, daß dann eine allſei⸗ 
tige Verſtändigung im beſten Zuge ſein wird. Die Sache iſt nur 
die: Wird man in Gran und Wien Luſt haben, rechtzeitig die Vor⸗ 


bedingungen zu acceptiren, die zur Herbeiführung einer derartigen 


Wendung der Dinge unerläßlich ſind? und find jene Vorbedingun⸗ 
gungen 


Auf die letztere Frage antworte ich mit beſtem Gewiſſen, ja l. 


und wenn ich die erſtere auf ſich beruhen laſſen muß, ſo geſchieht 


das nicht deshalb, weil ich die Erkenntniß, ſondern weil ich den gu⸗ 

ten Willen des Kabinets in Zweifel ziehe. Was Land und Volk 
einſtimmig wollen, darüber iſt eine Täuſchung heute vollkommen 
unmöglich. Sie wollen die Geſetze von 1848 ,. doch, unter uns 
geſagt, das iſt die Loſung, die ſich erſt allmälig Bahn gebrochen hat 
| und welche namentlich die Statute Goluchowski's mit ihrem herr⸗ 
lichen Wahlmodus großgezogen haben. Die ſehr berechtigte Furcht, 


die ſtarrköpfigſten Altfonfernativen wie Széeſen, Jledäanyi, Szögenyt 


Ar Natur, daß die Regierung fie ſanktioniren kann? 


| Geleparti 


| 
| 


| 


 Nattonalvereins.) In der 10 


von Mitgliedern des „Nationalvereins“ von hier und aus den Nach⸗ 


koͤnnten uns auch ein ſolches Monſtrum oktroyiren, hat die ganze 


Nation einmüthig gemacht in dem Entſchluſſe; an dem Wahlgeſetze 
von 1848 darf kein Jota geändert werden. In dieſer Beziehung 
iſt der Wille Ungarns ein ſo unbedingter, daß die Graner Konferenz, 
wenn ſie etwas anderes beſchließt, nur gleich den Grafen Szöcſen 


erſuchen mag, von dem Dekrete, das ihn zur eventuellen Verhän⸗ 


gung des Belagerungszuſtandes in Ungarn ermächtigt und was er 
in der Taſche zu haben behauptet, Gebrauch zu machen. Wird da⸗ 
gegen von der Primatialkonferenz dem Lande raſch und ohne Zögern 
das Wahlgeſetz von 1848 zurü 
nur geneigt, | 
Artikel des Jahres 1848, welche die Regierung für äbſolut under: 


einbar mit dem Fortbeſtande der Geſammtmonarchie erachtet, na- 


mentlich alſo wegen des eignen verantwortlichen ungariſchen Mini⸗ 
ſtetiums in Peſthpaktiren und einen Kompromiß eingehen zu können. 
Soweit dagegen die 1848ger Geſetze lediglich gegen die vormärz⸗ 
lichen Privilegien des Adels gerichtet find, follte der Kaifer vemün⸗ 
W ſelber die Initiative für ihre Beibehaltung ergreifen, 
auch auf die Gefahr hin, mit den Altkonſervativen zu brechen und 
zur Partei Deak-Eötvös greifen zu müſſen. Hat denn nicht Bay 
bereits ein Auge zugedrückt, wenn man ſeine Dekrete offen verletzt? 
Berufen die Obergeſpäne nicht allerwärts, jo auch Stephan Karolyi 
für morgen bei uns, auf Grundlage des XVI. Artikels von 1848 
Generalperſammlungen ein, ohne ſich an die Vorſchrift der Inſtruk⸗ 
tionen zu kehren, in denen die Hofkanzlei ihnen befiehlt, ſich nur mit 
Vertrauensmännern zu umgeben? War es nicht das erſte Votum 


gegeben, jo wird der Landtag nicht 
ondern auch kräftig genug ſein, um wegen derjenigen 


hat, zu ergänzen. Ja, der Peſther Notablen, als der 


zu 


wollen, ganz zwecklo 


nigſtens drei Tage nöthi 


ſolche Maſchine iſt durch 
vom 
Betrieb geſetzt wor | 


e 
neue Bürgermeiſter Rottenbiller fie 
auf dem Stadthauſe verſammeite, ſich einſtimmig für den a 
kel von 1848 zu er „von den koͤniglichen Frei⸗ 
andelt, und dieſen, die Marz alle zufammen auf dem 
eine Kurialſtimme beſeſſen, eine vernünfti e Verfaſſung 
iſt daher klar wie die Sonne, daß die Krone wenn 
Tann de eng in en als Sturmbock dienen zu 
und lediglich zu eigenem Schaden, zur Freude 
der Revolutſonäre und zum Kummer der wahren Freunde Oeſtreichs 
wider den Stachel leckt. (Br. 3) * N 


Frankfurt a. M., 12. Dez. [Verſammlung des 
eſtern Abend hier abgehalte⸗ 


nen, von circa 6 — 700 Perſonen beſuchten Monatöverfammiung 


hrt, verrot 


1 
andtage! 


barſtädten Offenbach, Mainz, Wiesbaden, Hanau ꝛc. erklärten wie⸗ 
derum zwiſchen 70 —80 Offenbacher ihren Beitritt zum Verein. 
Sodann beſchloß die Berfammlung, den Mitgliedern der eben auf⸗ 
gelöſten Zweiten Kammer in Kurheſſen Dank und Anerkennung 
in einer Adreſſe auszusprechen, und wurde ſolche von 450 Anweſen⸗ 
den unterzeichnet. (Auch von vielen anderen Orten ſind Adreſſen 


an die kurheſſiſche Zweite Kammer geſandt worden.) Von den 


Rednern, die nach einander auftraten, verlangte einer aus Offen⸗ 
bach „Thaten“, worauf Advokat Metz aus Darmſtadt in einem län⸗ 
geren Vortrag darzuthun bemüht war, daß der „Natlonalverein“ 
genug thue, wenn er das Volk aufzuklären verſuche und vor Unbe⸗ 
ſonnenheit warne. Von beſonderem Intereſſe war ferner die Mit⸗ 
theilung, daß die „Darmſtädter Zeitung“ einem Inſerat, die Auf⸗ 
forderung zu Beiträgen für das Denkmal Steins in Be 
ie Zahlung der Inſertions⸗Gebühren die Aufnahme verwei⸗ 
gert hat. gon 18 
Frankfurt a. M., 13. Dezember. [Schuhmaſchinen! 
ſind in Amerika ſchon ſeit mehreren Jahren im Gebrauche und auch 
in England ſehr verbreitet. Seit einigen Jahren liefert auch die 
Schuhfabrik von Sylvain Dupuis u. Komp. in Paris mit Hülfe 
von Näh⸗ und Nagelmaſchinen und einer 10pferdigen Triebkraft, 
Unmaſſen von Schuhen aller Art zur Ausfuhr, wie zum . 
im eigenen Land, und macht dadurch der Handarbeit und dem 
nem Kapital eine höchſt empfindliche Konkurrenz. Nach vielen bit⸗ 
teren Erfahrungen iſt es endlich gelungen, eine Maſchine für die 
Handarbeit zu erfinden, die für jede kleine Werkſtätte brauchbar iſt. 
Durch dieſelbe wird die Sohle in Zeit von 3—4 Stunden mit 
Meſſingſchrauben angeheftet und vollſtändig fertig gemacht. Die 
Maſchine macht die Schrauben, bohrt ſie zu gleicher Zeit in das 
Leder feſt und schneidet ſie ab. Die Sohlen ſchliezen dann jo feſt, 
daß unmöglich Näſſe eindringen kann, auch können die Schrauben 
nicht herausfallen, wie dies bei Holze und Drahtſtiften ſehr leicht 
vorkommt; die Hauptſache iſt aber die, daß ein Arbeiter in einem 
Tage 3 Paar Schuhe fertig machen kann, während beim Nähen we⸗ 
N, „daß alſo dadurch ein fo gearbeitetes 
5 Proz. billiger zu ſtehen kommt. Eine 


atent des Senates vom 2. April d. 


Heſſen. Kaſſel, 12. Dez. [Zur Verfaſſungsfrage.] 
Der Beſchluß der Zweiten Kammer vom 8. d. hat neben der Unzu⸗ 
ſtändigkeitserklärung noch die wichtige Bedeutung, daß er endlich 
die lange im Ungewiſſen gebliebene Frage wegen des Wahlgeſetzes 
vom 5. April 1849 entſchieden beantwortet hat. Es kann Meder: 


Paar Schuhe um 20 — 


hin nur noch von einer Landesvertretung nach dieſem Gelege die 
Rede ſein; bevor daſſelbe nicht auf verfaſſungsmäßigem Wege ge 
ändert worden iſt, muß es als vollgültiger „Beſtandtheil der 
Staatsverfaſſung“ betrachtet und mit der Verfaſſungsurkunde von 
1831 beharrlich erſtritten werden. Es wäre daher zu wünſchen, 


daß auch die Kammern und die ſonſtigen Geſinnungsgenoſſen ans 
derer Staaten, welche uns ihren Beiſtand leihen wollen, ſich in 


dieſer Weiſe beſtimmt ausſprächen. Thatſächliche Herſtellung des 


eſammten ini von 1831, 1848 und 1849; 
Fang einer Ständeverſammlung nach dem Geſetze vom 5. April 


1849; Vornahme der nöthigen Aenderungen auf verfaſſungsmaßi⸗ 


em Wege; dies muß erftrebt, in dieſer Reihenfolge muß vorge⸗ 
ſchrltten werden. In anderer Weiſe kann dem Rechte kein Genüge 
geſchehen. (N. 3.) 

Schleswig, 11. Dezbr. [Gegen deut 
Die Predigerwahl in Klixbüll im Amte Tondern, für welche d 
Kirchenvorſteher bei dem ſchleswigſchen Miniſterium um Zulafjung 
deutſcher Wahlpredigten nachgeſucht hatten, da notoriſch nur eine 
ſehr geringe Minorität der wahlberechtigten Eingeſeſſenen eine dä⸗ 
niſche Predigt verſtehen könne, hat nun doch unter Abhaltung von 
drei däniſchen Predigten ſtattgefunden. Da man auch Bäntfd hang 
weil däniſche Geſangbücher in der Kirche vorgefunden wurden, jo 
betheiligte ſich die große Mehrzahl der Anweſenden weder am Ge⸗ 
ſange, noch an dem Wahlakt; nur die Minorität gab ihre Stim⸗ 
men ab. Solche einzelne Züge aus unſerm öffentlichen Leben find 
ſehr charakteriſtiſch; es giebt deren manche. Dem Befiper einer 
Gaſtwirthſchaft im Flecken Lügumkloſter im Amte Tondern, ward 
vor Kurzem vom Amte bedeutet, er habe die deutſche Inſchrift über 
ſeiner Hausthür „Gaſthof“ zu entfernen, da es in einem däniſchen 
Flecken höchſt unangemeſſen ſei, ſich deutſcher Inſchriften zu bedie⸗ 
nen. Bei der Neuwahl für die Stände ward Seitens deſſelben 
Amts der Bauervogt in Hünding abgeſetzt, der dem nichtdäniſchen 
Kandidaten feine Stimme gegeben hatte. (N. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 11. Dez. [Eindruck der Nachrichten aus 
China.] Die „Times“ ſagt im Weſentlichen über das Ereigniß 


che Sprache.] 
die 


ten, erregt ein Gemiſch von Jubel und Kummer. e —.— 
n- 
uldigung der 


de Norman bis auf den Tod gemißhandelt hat. Es iſt traurig da 
er Beten, aß Rick Dae det lesen a habe die, 
‚empört, weden au müßens „ob der ihrer Sandälente ihren. Chart 
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ineſiſchen Barbaren zu bemilleiden und ſentimentale Entſchuldigungen vorzubrin⸗ 
2 e Be in England nur ein Gefühl hervorrufen ſöllten. Weber 
Kapitän Brabazon und Herrn Boulby haben wir zu dürftige Nachrichten, um 
entweder zuderſichtlich zu hoffen: oder alle Hoffnung aufzugeben. Und doch ſind 
die verhaßteſten unter den Gefangenen, die in das für ord Elgin Nate 
Rep fielen, zurückgeſandt worden. Herr Harry Parkes iſt ohne Zweifel, unter 
allen Engländern, die ſich im Reich der Mitte befinden, den Chineſen am meiſten 
Er war es, der die Kontro N t 
er war es, der den Streit mit Yeh begann; er iſt es, auf den ſich die 
ſtees, der, ob auch mit Unrecht, von 


ae 
nüpfte; er! 4 t 
anze Korreſpondenz Neh's bezog, und er iſt es d 
den ineſen als der wüten Qi dieſes Krieges angeſehen wird, Hätte man 
ein Opfer gefucht, To wäre die Rache der Kaiserlichen wohl auf Herrn Nd 
gefallen. Wir glauben daher folgern zu dürfen, daß es nicht in Peking iſt, wo 
dem Kapitän Brabazon und Herrn Boulby ein Unglück zugeſtoßen fein dürfte, 
und daß, wenn es ihnen gelungen if, unter die Gerichts parkelt der hauptſtädti⸗ 
ſchen Behörden zu gelangen, noch 1 auf ihre Rettung vorhanden ſind. 
Es wird ſich, glauben wir, herausſtellen, daß der tatariſche Prinz und feine Hor⸗ 
den für die an — ra Anderſon und Herrn de Norman begangenen Grauſam⸗ 
keiten rtlich ſind; daß wir der Furcht der Mandarinenpartei in Per 
king die Freilaſſung von Herrn Parkes und Herrn Loch verdanken; und daß 
unſere Hoffnungen, Kapitän Brabazon und Herrn Boulby wieder zu erlangen, 
dabon abhängen, ob es ihnen geglückt iſt, peking zu erreichen. Niemand jedoch 
kann an den energiſchen Maaßregeln Lord Elgins etwas aussetzen wollen. Der 
Marſch auf Peking, ſo oft als ein unmögliches Unternehmen ausgemalt, ift 
ohne aten Widerſtand ausgeführt, die Thore jener mächtigen und 
eheimnißvollen Stadt, die in unſerem entlezenen Weſten ſich einer Art von 
fabelhaften Ruf erfreut, find, wie es ſcheint, ohne Kampf beſetzt worden; und 
die Drohung, jene nolhwendige Drohung, den kaiserlichen Palaſt zu plündern, 
wenn die Gefangenen nicht herausgegeben würden, iſt vollzogen worden.“ Die 
„Times“ ſchildert zuletzt „die Stellung der Parteien“ in China, deren ſie drei 
unterſcheidet, die Mandarinenpartei, die latariſche Militärpartei und die Han ⸗ 
delspartel. „Das Unglück iſt“, fo ſchließt der Artikel, „daß dieſe drei Parteien 
großentheils von einander unabhangig find; daß die alichineſiſchen Schrift⸗ 
elehrten dad Militär verachten, aber es nicht beherrſchen können; daß das Mi⸗ 
ſtär, wenn es einen fähigen Führer findet, eine Art von theoretiſchem Reſpekt, 
aber praktiſche Mißachtung für die Schrifgelehrten hat, und . beide mit prah⸗ 
leriſcher Verachtung auf dle Handelsparte herabſehen. Dies ſind die Schwie- 
rigkeiten, welche die gegenwärtige ſo glorreiche und dabei unglückliche, für 
Individuen fo bellagenswerthe, für den Staat jo koſtſpielige, im Augenblick 
ſo verwirrende und in ihrer Zukunft ſo ungewiſſe Lage der Dinge hervorgebracht 
aben.“ 
5 „Daily News“ und „Morning Herald“, ſonſt von ſehr verſchiedenem poli⸗ 
tiſchen Glaubensbekenntniß, begegnen ſich in ihrer Auffaſſung des chineſiſchen 
Ereigniſſes. Erſteres Blatt jagt: „Wonach Viele fo lange geſchrieen und was 
viele Andere gefürchtet haben, ſſt gekommen. Wir ſind in Peking eingerückt; 
dies war immer möglich, ſogar leicht; aber wie kommen wir wieder h raus 
Das iſt die praktiſche Frage für England, eine Einkommen“, Thee⸗, Zucker- 
und Papierſteuerfrage. ir haben Peking, wir können ſagen, wir haben 
China genommen. Aber wir brauchen Peking nicht, und wir ſind nicht im 
Stande, China zu halten. Wir wollten eine Regierung vorfinden, um mit ihr 
einen haltbaren Vertrag zu ſchließen, und die einzige Regierung, die es dort 
gab, wurde ſcheu und lief davon. Wag können wir jetzt mit China anfangen? 
Es iſt Niemand da, ſich mit uns zu ſchlagen, Niemand, mit uns Frieden zu 
Ichliepen, wenn nicht etwa Die Rebellen die Güte haben wollen, dieſe Pflicht zu 


N ae und iſt, hat uns aus ſo vielen Verlegenheiten 
bleibt 


derausgeholfen, da 5140 umbin föunen, auch diesmal jene © 


Aednlich läßt N 2 in, 
nahme von Peting kann beinahe als ein zu Wiege Ereiguiß“ (untoward 
event, ſo nannte bekanntlich der Herzog von Wellington die Schlacht bei Na⸗ 


varin) bezeichnet werden. Es iſt klar, daß wir damit unſern Hauptzweck nicht 
erreicht haben. Und eine Armee von 10,000 oder 15,000 Mann wird dem 
Kalſer kaum in die Zatarei nachmarſchiren. Es bleibt nichts übrig, als in 
Peking zu bleiben, und dag ing 2 2 e a ‚ae, ee aa am 
Peking durch eine kleine Streltmacht lieſt ch allerdings romantiſch und erin- 
nert an die Zeiten von Cortes, aber deshalb läßt ſich die Schwierigkeit unſerer 
Lage nicht verheimlichen. Die Zukunft iſt kaum zu errathen. Man hat oft 
behauptet, daß, im Fall der Flucht des Kaiſers, Sankolinſin den Thron be⸗ 
fteigen werde, ein Mann von großer Fähigkeit, der, wenn er erſt unſere Macht 
gefühlt, leicht ein feſter Freund Englands werden dürfte. Nicht unwahrſchein⸗ 
lich da egen iſt es, daß das Ereigniß zum endlichen Triumph der chineſiſchen 
Rebellion führen wird. Unſere Stellung in Peking iſt jedenfalls jetzt eine de⸗ 
fenſive. Und nicht zu vergeſſen iſt, daß der Peiho in dieſer Jahreszeit unſere 
Kanonenboote nicht mehr tragen kann, und daß die Zufuhr in der naſſen Wit 
terung fait unüberſteigliche Schwierigkeiten bieten wird. 
— Lage des Königs Franz U. in Gagtg.] In Betreff Gaeta's 
bemerkt die miniſterlelle „Diorning oſt“: Der Kaiſer Napoleon habe vor 
Kurzem dem König Franz II. die Nothwendigkeit, Gaia zu räumen, aus 
einandergeſetzt und ihm zu dleſem Schritte gerathen. Befolge Franz II. dieſen 
Rath nicht, dann würde der Kalſer feines Verſprechens enthoben fein, dem Kö⸗ 
nige einen Weg zum Abzug ofen zu halten; die franzöſiſche Flotte würde ſich 
dann aus den Gewäſſern von Wasa zurückziehen und die Feſtung den Angriffen 
des Admirals Perſano überlaſſen. a e der Kaifer offenbar aus bloßen 
Rückſichten der Menſchlichkeit gehandelt. Nachdem der König zum Aeußerſten 
getrieben zarten habe er ſich jelbft bittend an den Kaiſer gewandt, daß er ihm 
einen Rückzug offen halte und feiner Familie Schutz gewähre. Damals hatte 
es den Anſchein gehabt, als ob Gasta, mit dem flüchtigen Könige, feiner Mut⸗ 
ter, feiner Frau, jeinen Kindern und ſeiner in Auflöſung begriffenen Beſatzung, 
eingeſchloſſen und bombardirt werden ſollte. Einerseits jei es ein ſchmerzlicher 
Anblick geweſen, wie ein Königshaus, bei dem erſt kurz vorher jeder europaiſche 
Hof Geſandte beglaubigt gehabt, ſich in ſteter Lebensgefahr vor feindlichen 
Bomben babe bergen müſſen; andererſeits wären durch eine Uebergabe nur neue 
Berle Br r die Sardinier entſtanden, inſofern ihr Gefangener ihnen 
. nen Bosau dat Aug dieſen Gründen, und unter der allgemein 
angenommenen Benaueſehung daß der König ſich, wie er früper einmal ge⸗ 
than, jetzt wieder zur Flucht eben werde, habe der Kalſet ihm einen Aus. 
weg zur See 5 gehalten. Nachdem jedoch der König und feine Rathgeber 
dieſen Akt der umanität zu ihrem politiſchen Vortheil ausgebeutet ent. 
ziehe ihnen der Kaiſer jetzt den beſchränkten Schutz, aus dem ſich ſehr 5 führer 
liche Folgen zu entwickeln drohten. Zu bemerken iſt, daß obige Ankündigun 
jetzt von der „Morning Poſt“ nicht zum erſten Male gemacht wird. gung 
— [Die „Times“ über die Reformen in Frank⸗ 
reich.] Von dem die Preſſe betreffenden Rundſchreiben Perſigny's 
an die Präfekten ſcheint die Times“ nicht beſonders viel zu halten. 
„Die Preſſe in Frankreich“, ſagt ſie, „ift deshalb nicht frei, weil 
krog der liberalen Erklärungen des Heren v. Perfiguy die Preffreiz 
heit der Obhut unverantwortlicher Beamten ſtatt dem Volke ſelbſt 
anvertraut it. Eben fo ift auch die Diskuſſion in den Kammern 
nicht frei, weil die rückſichtsloe und offen eingeſtaudene Ausübung 
der Regierungsautorität den Zutritt zu der Zribüne, verſperrt. 
Wenn es dem Kaiſer wirklich darum zu thun iſt, ſich die ehrliche 
und aufgeklärte Meinung Frankreichs als Richtſchnur dienen zu 
laſſen, jo möge er aufhören die Kammern, durch welche dieſe Mei⸗ 
nung vertreten werden joll, in ihrer Zuſammenſetzung zu fälschen. 
Das wahre Heilmittel gegen die Uebel der Preſſe iſt nicht in einem 
liberalen Miniſter des — ſo wie das wahre Heilmittel gegen 
die Servilitätider Legislatur nicht in der huldreihen Erlaubniß, 
frei zu ſprechen zu finden. Die Arznei gegen jene if im Geſchwor⸗ 
nengerichte, e d n dieſe in der vollkommenen 
jedem mr pn 5 
erſt Peard und ein Have lo 
befehl.) Der vielfach angegriffene Be: NP 
Garibaldiſchen Legion in Italien vertheidigt ſich in den Blättern. 
Er lehnt manche Vorwürfe von ſich ab, aber keinen von der Legion. 


Auf die Anſchuldigung, daß er jo willkürlich, grauſam und unpatrio⸗ 


— 


en 


wegen der Lorcha „Arrow“ an. ſtruktion, alle britiſchen Soldaten, die beim Plündern betroffen 


Euthaltung von 


W der Wahlen zu ſuchen.“ 
e Freiheit und Reinheit der W Nee 


eard von der briliſch⸗ 
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tiſch geweſen ſei, plündernde Legionäre erſchießen zu wollen, ant⸗ 


wortet er durch Berufung auf folgenden Tagesbefehl des trefflichen 


Generals Havelock in Judien, von dem man ſeiner Zeit nichts er⸗ 
fahren: „Das Plündern überſteigt den Unfug, der unter dem vor⸗ 
übergehenden Triumph des Sheuale Nana Sahib getrieben wurde. 
Es iſt daher ein Profoß ernannt worden mit der ausdrücklichen In ⸗ 


werden, in ihren Uniformen zu henlen.“ 


Frankreich. 
Paris, 11. Dezbr. lAmneſttrung der reife) Der 
dem kaſſerlichen Dekret, betreffend die Aufhebung der Preß⸗Ver⸗ 
warnungen (.. Tel. in Nr. 291) voraufgegangene, vom „Moni⸗ 


teur“ publizirte Bericht des Grafen Perſiguy an den Kaiſer lautet 


wörtlich: 


Sire! Nachdem ich in meinem Rundſchreiben an die Präfekten die allge- | 


meinen Grundſaͤtze entwickelt, welche die Beziehungen der Verwaltung zur Preſſe 


regeln ſollen, glaube ich dem Gedanken Ew. Majestät zu entſprechen, wenn ich 


Sie bitte, die Aufhebung der den Journalen von ' gent 
erthellten Verwarnungen aussprechen zu wollen. Eine den ſe Zahl periodi⸗ 
ſcher Blätter haben zwei Verwarnungen erhalten und ſtehen ſo am Rande der 
Sus penſion. Indem die Regierung fie von dieſer Gefahr befreit, wird ſie ſie 
in die unabhängige Lage, welche ſie kompromittirt hatten, zurückverſetzen, und 
dieſes Vergeſſen des Vergangenen wird ein neues Unterpfaud für die hochherzige 
Politik fein, welche ale Intelligenz des Landes zu verſöhnen und zu vereinigen 
trachtet. Ich habe die Preſſe aufgefordert, ſich einer weiten Diskuſſions⸗Freſ. 
heit zu bedienen; gegen die, welche davon Gebrauch machen ſollten, um den 
Staat anzugreifen, wird mein, Gewiſſen um ſo freier und meine Autorität um 
ſo ſtärker jein, wenn Ew. Majeſtät, die Vergangenheit auslöſchend, den Schrifte 
ſtellern eine edlere Gelegenhelt bietet, ihren Patriotismus zu beweiſen. Ich bin 
in hoher Achtung, Sire, Ew. Maſeſtat ſehr treuer Unterthan F. de Perfigny. 
+ [Tages bericht] Dem Vernehmen nach ſteht die Kreirung von vier 
großen Direktionen im Miniſterjum des Innern bevor. Laguerronniöre würde 
mit der Direktion der A Neat rte Boitelle mit Direktion der öffent⸗ 
lichen Sicherheit, Saint Marſault mit der der politiſchen Angelegenheiten und 
Thibaut, gegenwärtig Präfekt des Loire. Departements, mit der der Handels. 
Angelegenheiten betraut werden. — In Bezug auf die Berheiligung an dem 
neuen parlamentariſchen Leben welches durch das Dekret vom 24. Nov. in dem 
geſetzgebenden Körper geſchaffen werden ſoll, haben im Schooße der 7 1 05 
nen ae Parteten bereits vielfache und wichtige Berathungen ſtatt⸗ 
gefunden. Namentlich wurde im Laufe der verfloſſenen Woche die Frage in den 
orleaniſtiſchen Kreiſen mit großem Eifer behandelt, ob man ſich ſernechmn noch 
enthalten oder auf Grund der gemachten Konzeſſionen an den Wahlen und dem 
Gewähltwerden betheiligen ſolle. Man entſchied ſich für ein noch kurzes Zus 
ſehen, um ſich von der Aufrichtigkeit und der Haltbarkeit der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Reformen zu une und dann ſich fur Betheiligung zu entscheiden 
und dafür thätig zu ſein. Einer der bedeutendſten Wortführer der Partei, 
Dpiton Barrot, nach Anderen Thiers, ſoll den anfänglich ſehr hartnäckigen 
Widerſtand der Mehrheit durch eine treffende Auseinanderſetzung der Pflichten 
eines Jeden gegen das Vaterland beſiegt haben. — Nach China werden auf 
kürzeſtem Wege (über Suez) Sa e den W Man ſpricht von 2000 
Mann und vielem Kriegsmaterial. Die Mann, welche bereits in Alexan⸗ 
drien waren und dann, auf die Nachricht der erſten Friedensunterhandlungen, 
wieder nach Toulon zurückberufen wurden, ſollen jezt zum dritten Male die 
Fahrt durch das Mittelländiſche Meer antreten. — Man ſpricht von Wiederauf⸗ 
nahme der diplomatiſchen Beziehungen mit Turin, ſobald Gasta gefallen it. 
Doch ſoll ftatt des Herrn von Talleyrand Marquis Turgot, gegenwärtig Ger 
jandter für Bern, an dieſen Poſten gehen. Baron Ducaſſe, Kanzler des fran. 
Sine Geſandten in Turin, iſt jo eben in Miſſion bier ga — Prinz 
au Cataldo, der hieſige Vertreter Garibaldi, kehrt nächſte Woche wieder 
nach Italien zurück. — „Le ori de guerre des Prussiens“ iſt der Titel einer 
Broſchüre, die bei Denia erſchienen it; ſie läßt der preußiſchen Broſchüre 
über die franzöſiſche Kriegskunſt alle Gerechtigkeit widerfahren und giebt 
die Mittel an, durch weſche die in der deutſchen Schrift gerügten Män⸗ 


CCC 
Mi batte in einem an mehrere Journale i 
Finanzinſpektor, Marquis de Plaue, auf Anſuchen der türkischen Regierung nach 


Verbier Esiefe gejagt, Der 
Konſtantinopel geſandt nehme dort Theil an einer Kommiſſion, welche beauf⸗ 
tragt jet, die Erhebung der für die neue türkische Anleihe verpfändeten Einkünfte, 
ſowie die regelmäßige Verzinſung und die Amortifation dieſer Anleihe zu über- 
wachen, Dieſer Notiz gegenüber erklärt der „Mouiteur“ heute: „Herr de Plane, 
welcher ſich ſeit zwei Jahren in Athen befand. hat fish, im Mai 1859 nach Roy 
ftantinopel begeben. Seine Miſſion iſt der Anleihe, von der Hr. Mirss ſpricht, 
fremd, und die Regierung des Kaiſers hat ihn nicht ermächtigt, das Amt zu über- 
nehmen, welches man ihm zuſchreibt.“ — Der Eingangszoll auf Mehl und Hül⸗ 
ſenfrüchte iſt um 25 Ct. pr. 100 Kilogramm herabgeſetzt worden. — Aus Vienne 
(Iſeredepartement) meldet man: „ Ein ſchre De hat ſich während 
der Zerimonie der feierlichen Enthüllung der Statue der heiligen Jungfrau auf 
einem in der Nähe unſerer Stadt gelegenen Hügel ereignet, Sie für die Ber 
hörden beſtimmte Eſtrade iſt eingeſtürzt. Vierzig Perlonen verunglückteu. Un- 
ter den Verwundeten befinden ſich: Migr: Franzoni, Erzpiſchof von Turin, die 
Biſchöfe von Valence und Vivier (letzterer brach ein Bein), der Unterpräfelt und 
der Pfarrer von Vienne ze. Mehrere Perſonen ſollen gefährlich verwundet ſein.“ 
— Herr Meffzer, der Hauptredakteur der „Preſſe“, tritt durch den Verkauf die ⸗ 
ſes Blattes an Emile de Girardin zurück. Er beabſichtigt, ein neues Blatt zu 
ründen, für das ihm ſchon die Ermächtigung von Seiten des Miniſteriums zu 
heil geworden ſein ſoll. — In Paris hat ſich ein Ausſchuß zu einem Pariſer 
Denkmal für Cherubini gebildet, an deſſen Spitze Auber, Berlioz, Caraſa, Mey⸗ 
erbeer, Roſſini und andere Zelebritäten getreten find, 2 
— [Das Rundſchreiben Perſigny's über die 
Preſſe.] Die Departementalpreſſe beginnt über das Rundſchrei⸗ 
ben des Herrn v. Perſiguy ihr Urtheil abzugeben. So lieſt man 
in dem „Progres“ von Lyon: Man würde ſich nicht übel täuschen, 
wollte man zwiſchen der Strenge der engliſchen und der franzöſi⸗ 
ſchen Geſetze einen ſo großen Uuterſchied zu Gunſten der letztern 
finden. Das Geſetz über die öffentliche Sicherheit ift noch nicht 
abgeſchafft und ſchwebt ebenſo ſehr, wenn nicht mehr über den Schrift⸗ 
ſtellein als über den übrigen Bürgern. Deportation und Verban⸗ 
nung ſind die Strafen, welche der Geſetzgeber darin ausgeſprochen 
at und deren Anwendung der Regierung anvertraut iſt, ohne daß 
fie öffentliche Verhandlungen anzuftellen oder nur den Angeſchul⸗ 
digten anzuhören braucht. Wir wiſſen, daß dieſes Geſetz, das un⸗ 


ga und den Departements 


ter ausnahmsweiſen Verhältniſſen geſchaffen iſt, ſeit einiger Zeit 


ohne Wirkung und gleichſam ein todter Buchſtabe in unſerem Ge⸗ 
ſetzbuche iſt. Aber dies iſt grade derſelbe Fall mit den beſchränken⸗ 
den Geſetzen, von denen Herr v. Perſigny uns eine Ueberſicht ge⸗ 
währen wollte. Es find außer Gebrauch gekommene Waffen, de⸗ 
ren Wirkung Niemand mehr befürchtet. Wir hätten noch „Vieles“ 
über die Gleichſtellung, welche der Miniſter des Innern zwiſchen 
Frankreich und einem Nachbarlande auffindet, zu ſagen. Es ſcheint 
uns unnöthig zu ſein, auswärts die Mittel zu ade um ein Volk 
ur Eroberung und Handhabung der Freiheit zu führen. Man 
bat ſich unſerer Anſicht nach zu ſehr bei uns an den Gedanken ge- 
wöhnt, als jet die franzöſiſche Nation minderjährig und müſſe als 
ſolche behandelt werden. Seit länger als einem ig Jahrhun⸗ 
dert haben die Bürger jeden Standes ihre Lehrzeit im politiſchen 
Leben durchgemacht, und das allgemeine Stimmrecht, welches die 
N matie: Regierung zur Baſis ihrer Legitimität gemacht hat, 
ſtellt die Wahrheit unerſchütterlich feſt, daß in Frankreich mehr, als 
irgendwo anders die Nation volljährig iſt und das Verſtändniß ih⸗ 
rer Intereſſen befigt. Die Freiheit wäre für uns nichts Neues. 
Wir haben fie ſchon gekannt und geliebt trotz der Ungelegenheiten, 
welches uns, warum ſollten wir es nicht eingeſtehen, die unter ih⸗ 


rem Namen verübten Mißbräuche verurſachten. Um zu wiſſen, 
inwiefern es auf und zeitgemäß Wi zur Aa Bier dre eit 
wieder zurückzukehren, genügte es, 205 mit Benüßung der Lehren 
der Er ahrung, in unſter eigenen Vergangenheit zu unterrichten.“ 
l Organiſation der Verwaltung Algeriens. 

Der „Moniteur“ publizirt heute das kaiſerliche Dale in Betre 

der Regierung und Verwaltung Algeriens. Dieſelben werden in 
Algier unter der Autorität eines Generalgouperneurs zentralifirt, 
der, unter der Kontrafignatur des Staattminiſters ernannt, dem 
Kaiſer direkt über die politiſche Lage und Verwaltung des Landes 
Bericht erſtattet und die Land⸗ und Seemacht in Algerien fomman- 
dirt, während im Uebrigen der Kriegs- und der Marineminister 
über Heer und Flotte die Autorität behalten, welche ſie über die 
Armeen im Felde und über die Stationen ausüben. Der General- 
gouverneur wird, im Falle ſeiner Abweſenheit, von einem: Untere 
gouverneur, Diviſionsgeneral und Generalſtabs » — 4 vertreten. 
Juſtiz, Unterricht und Kultus reſſortiren von den betreffenden Mini⸗ 
ſterien in Frankreich; indeſſen bleiben die franzöſiſch⸗arabiſchen und 
die Eingebornenſchulen ausschließlich unter dem Generalgauverneur. 
Derſelbe ernennt alle algeriſchen Beamten mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen, welche zum öffentlichen Unterricht, zum Kultus und zum ſran⸗ 


zöſiſchen Richterſtande gehören. Für alle Aemter, in welche nur der 


Anlehe 
einer 


Kaiſer erkennen kann, ſchlägt der Generalgouverneur Kandidaten 
vor und präjentirt fie zunachſt dem Kriegsminiſter, Letzlerer hat 
auch alle Akte der algeriſchen Regierung und Verwaltung, ſofern 
fie der kaiſerlichen Beſtätigung bedürfen, zu kontraſigniren. —7 
allen anderen Verwaltungs⸗Angelegenheiten verfügt der General⸗ 
Gouverneur für ſich allein. Der Generalprokurator am kaiſerlichen 
Gerichtshofe zu Algier hat alle Monate dem Generalgouperneur 
Bericht zu erſtatten und von den an din Siegelbewahrer eritatte- 
ten Berichten Abſchrift zu geben. Kein franzöſiſcher oder eingeborner 
Beamter darf gerichtlich perfolgt werden, ohne daß der Generalgouver⸗ 
neur von den Aktenſtücken des Generalprokurators Abſchrift erhalten hat. 
Neben dem Gouverneur beſteht ein berathendes Konſeil, in welchem 
ex den Vorſitz führt. Daſſelbe hat alles zu berathen, was die Stagts⸗ 
domänen angeht; ſeine weiteren Geſchäfte werden durch ein beſon⸗ 
deres Dekret geregelt werden. Das Budget unterliegt der Prüfung 
eines Oberkonſeils, welches beſteht auß dem Generalgouverneur 
(Präſidenten), dem Untergouverneux, den Mitgliedern des bera· 
thenden Konſeils, den drei Dipiſionskommandeuren, dem erſten Ge⸗ 
richtspräfidenten, den drei Präfekten, dem Biſchof, dem Rektor der 
Akademie und ſechs Mitgliedern der Generalräthe. Wenn das Bud⸗ 
get berathen iſt, wird es vom Kriegsminiſter dem Kaiſer zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt. Die Generalxäthe der Provinzen bleiben ſo, 
wie ſie durch das Dekret vom 27. Okt. 1858 eingeſetzt worden find. 


Belgie n. 


Brüſſel, 11. Dezbr. [Maſui ; Geſellſchaft für 
Kommunalkreditzdas Budget.] Der Generaldirektor des 
belgischen Eisenbahn, Poſte und Telegraphenweſens, P58 Maſut, 
iſt in der vergangenen Nacht plötzlich geſtorben. — Der „Moni⸗ 
teur bringt die königliche Genehmigung zur Begründung einer 
anonymen Geſellſchaft für Kommunalkredit, deren Zweck und Auf⸗ 
gabe es ſein wird, den 0 Gemeinden 2. Aufnahme von 

n und deren Amortisation 1 i } 

ner Reihe yon Sahren zu ee 1 en d —— 
nützlichen Inſtituls ſind die Herren v. Brouckere, Orts, Biſchoffs⸗ 
heim, Kreglinger und Gillon ernannt worden. — Der Vizinal⸗ 
Wegebau, welcher im Budget des laufenden Jahres eine Million 
in Anſpruch nimmt, fehlte im Budget vo 1500 anz und empfing 
noch 1841 nicht mehr als 100,000 Fr. Der 12 Unterricht er⸗ 
forderte im Budget für 1831: 339,539 Fr, im laufenden Jahre 
993,236 Fr.; gleiche Zahlenverhäliniſſe zeigen ſich: für die Mittele 
ſchulen mit 71,089 und 934,187 Fr., die Primärſchulen mit 217,192 
und 1,909,109 Fr, Kunſt und Wiſſenſchaft mit 87,248 und 811,300 
Fr. Während in Frankreich mit 39,424 405 Einwohnern das Ein- 
nahmebudget für 1861 ſich auf 1, 845,733,770 Fr. beläuft, woraus 
ſich ein durchſchnittlicher Steuerbetrag von 46 Fr. 81 C. per Kopf 
ergiebt, weiſt Belgien, welches 4,623,089 Einwohner zählt, die Ge⸗ 
ſammtziffer jenes Budgets 121,029,190 Fr. und demnach einen 
Steuerbetrag von nur 25 Fr. 91 C. auf, Die franzöſiſche (konſoli⸗ 
dirte und ſchwebende) Staatsſchuld beträgt 952351806 5 


66 Kr., die 
belgiſche 638,058,947 Fr. Dagegen kommt in Frankreich der 
Volksunterricht (Primärſchulen) mit 6,059,000 Fr. aus, während 
er 8 Belgien für eine 800 Mal geringere Bevoͤlkerung 1907109 
Fr. koſtet. 

Brüſſel, 12. Dez. [Kammerverhand lungen.] Das 
Haus der Abgeordneten hat in geſtriger Sitzung die allgemeine Be⸗ 
rathung des Budgets der Mittel und Wege eröffnet. Auf die von 
mehreren Mitgliedern geſtellten Anfragen wegen Vervollſtändigung 
der Zollreform antwortete der Miniſter unter Hinblick auf die autz⸗ 
wärtigen Verhältniſſe, der Zeitpunkt ſei zu dergleichen Maaßregeln 
ſchlecht gewählt. (K. Z.) a 

Sch wel z. 

Bern, 10. Dez. [Krawalle an der franzsſiſchen 
Grenze.] Nach einer in Bern angelangten Nachricht haben ſich 
etliche ſchmuggelnde Franzoſen in einem Orte des Neuenburger 
Grenzgebietes erlaubt, durch die Straßen zu ziehen mit dem Nıle: 
„Vive la France, en bas la Suisse”, 00 gab in Folge deſſen ei⸗ 
niges Zuſammenlaufen der Ortsbewohner und wie begreiflich, 
Schlägereien, bei denen natürlich die Provocateurs nicht am beſten 
wegkamen und ohne Dazwiſchenkunft der Grenzwächter und 
Gendarmen wahrſcheinlich noch nachdrücklicher bedient worden ſein 
würden. Schon aus früheren Privatbriefen von Leuten, die an 
der Berner Juragrenze wohnen, erhielten wir vor nicht gar langer 
Zeit die Mittheilung, daß ſich in den franzoͤſiſchen Grenzorten ge⸗ 
wiſſe Banden bilden, welche es ſich zur Aufgabe gemacht haben, die 

groben und anmaßenden Schweizer“, wo nur immer moͤglich, auf 
ranzoſiſchem und auf ſchwefzeriſchem Boden zu inſultiren zu pro⸗ 
voziren und zum Streite gleichſam heraus 1 Man ver 
ſichert ſelbſt, daß die franzoͤſiſchen Grenzbehoͤrden von dieſen Fehde⸗ 
plaͤnen wiſſen, ohne daß fie Luſt zeigen ihnen entgegenzuarbeiten. 
Ich beſchränke mich darauf, dieſer Gerüchte zu erwähnen, bis etwas 
Beſtimmteres zu Tage tritt. (Br. 3.) f 


Italien. 


Turin, 9. Dez. [Frankreichs Haltung; Venetien; 
die Erherzöge.] Man iſt hier, wie bemerkt, ſehr zufrieden mit 


der neueſten Haltung der franzöſiſchen Regierung, und man weiß 
> ehr Pr 155 von Frankreich Ki geſchieht, um Franz II. zu be⸗ 
mmen, Italien zu verlaſſen. Der Wiedereintritt Walewski's hat 
eben ſo wenig Bezug auf die italieniſche Politik, als die Beibehal⸗ 
tung von Thouvenel. Frankreich, das ſich ſogar in Bezug auf die 
orientaliſche Frage mit England zu verſtändigen ſucht, iſt rückſicht⸗ 
lich der italieniſchen ganz einig mit dem Kabinet von St. James. 
Der Kaiſer, ſo ſchreibt man aus Paris, habe einer hochgeſtellten 
Perſon die — 5 — gegeben, daß vor Neujahr die italieniſche 
Einheit eine Wirklichkeit geworden ſein ſolle. In Bezug auf Vene⸗ 
dig iſt Frankreich wie England der Anſicht, Oeſtreich habe nichts 
Beſſeres zu thun, als dieſe Provinz an das neue Königreich Italien 
abzutreten. Sie haben dieſe ihre Anſicht auch in Form eines Ra⸗ 
thes ausgeſprochen. Man verſichert in dell den diplomatiſchen Krei⸗ 
few, daß auch andere Mächte, ohne einen beftimmten Rath zu er⸗ 
theilen, beim Grafen Rechberg angefragt haben, ob denn das Wie⸗ 
ner Kabinet die Vortheile in Erwägung gezogen habe, die es aus 
einer Abtretung Venedigs erzielen könnte. Nun ſcheint man in 
Wien allerdings noch immer an die Möglichkeit der Erhaltung Ve⸗ 
nedigs für die öſtreichiſche Krone zu glauben. Aber wie aus Paris 
zn: wird, war Fürſt Metternich auf dem Sprunge, ſich nach 
Wien zu begeben, um dem Kaiſer in dieſer Frage Eröffnungen zu 
machen. Auch heißt es hier, Lagueronniere bereite eine neue Bro⸗ 
ſchüre vor, worin die Abtretung Venedigs als eine Nothwendigkeit 
der Situation dargeſtellt werde. — Mehrere Blätter haben ange⸗ 
zeigt der Herzog von Modena, die Herzogin von Parma und der 
ßherzog von Toscana hätten ihre gandiſchaften eingeftellt. 

Die Thatſache iſt unrichtig, wenigſtens was die beiden Letztgenann⸗ 
ten betrifft, und deren Vertreter ſtehen im an im lebhafte⸗ 
ſten Verkehre mit den auswärtigen Höfen. as den Herzog von 
Modena betrifft, ſo weiß ich nicht, ob dieſer Fürſt noch den Luxus 
eines Geſandten ſich erlaubt. Seine Truppen, welche in päpſtliche 
Dienſte treten, ſpäter aber ganz aufgelöſt werden ſollten, bleiben 
nun doch in öſtreichiſchen Dienſten, und wie man verſichert, iſt dieſe 
Entſchließung der Erklärung Garibaldi's, daß er im Frühjahr 
wieder an der Spitze ſeiner Getreuen erſcheinen wolle, zuzuſchrei⸗ 


Del (K. 3.) 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
0 Aus den neuen piemonteſiſchen Provinzen bringt das „Gior⸗ 
nale di Roma“ folgende Klagen: „Unabhängig von den Verfol⸗ 
gungen, welche Episkopat und Klerus unter verſchiedenen Vorwän⸗ 
den, beſonders in den Marken, zu dulden haben, veröffentlichte der 
Kommiſſarius Pepoli am 7. und 9. Novbr. Dekrete, wodurch eine 
ſehr drückende, noch während dieſes Jahres zu bezahlende Abgabe 
von 2 Prozent auf alle Kirchengüter ausgeſchrieben ward, welche 
ch im Belt von Prälaten, geiſtlichen Stiftungen und Körper: 
haften befinden, hierzu noch eine Erhöhung der Grundſteuer des 
liegenden Stadt⸗ und Landbeſitzes jedes Eigenthümers ohne Unter⸗ 
ſchied. Die militäriſche Beſetzung des Landes und der Unterhalt 
aller aus ihrer Heimath ausgewanderten Abenteurer ſind ferner 
ausſchließlich den Klöftern aufgebürdet. Dieſe find angewieſen, 
5 — — irgend welche 3 
che, Licht und Feuerung zu geben. Die Abenteurer 
ſolchen Verfügungen von den Unruhigen aufgewiegelt. In ihrer 
Sehnſucht nach Kommunismus ſagen fie ihnen: „Eſſet, trinket und 
laßt euch mit Allem von dieſen Mönchen verſorgen, denn es iſt ja 
alles unſer.“ Dieſe unverſchämten Forderungen trieb man ſoweit, 
daß man ſelbſt die Fremdenzimmer der Nonnen nicht ſchonen wollte, 
und nur mit großen Schwierigkeiten iſt die einſtweilige Suspen⸗ 
ſion der Anordnung erlangt.“ l 
Der Marquis Pepoli, welcher am 16. Dezember von ſeinem 
Amte als außerordentlicher Kommiſſar in Umbrien zurücktritt, wird 
durch den Marquis Gualterio in Perugia 1 948 der durch ſeine Ge⸗ 
ſchichte der italieniſchen Revolution von 1848 berühmt iſt. 
Dem „Journal des Débats“ wird aus Neapel, 4. Dez, ges 
ſchrieben, daß Cialdini nur verſuchsweiſe mit ſieben Belagerungs⸗ 
eſchützen auf Gasta habe feuern laſſen. In der Feſtung ſeien Of⸗ 
iere, Diplomaten und die I Familie von einer Soldaten⸗ 
revolte bedroht. An dem letzten Ausfalle ſollten 4000 Mann Theil 
nehmen, doch nur 1300 Mann gehorchten, der Reſt verſagte den Of⸗ 
fizieren den Gehorſam. Am 15. Dezember ſoll das allgemeine 
Bombardement beginnen. (S. unten.) 
Bei der Volksbewegung gegen den Kardinal Erzbiſchof von 
Neapel (1. Nr. 292) hatte, der „Indépendance“ zufolge, faft die 
anze halbe Million Neapolitaner ſich um den erzbiſchoͤflichen Pa⸗ 
fat lärmend und drohend geſchart und den Kardinal den ganzen 
Tag belagert. Der ſchlimmſte Moment war der, wo die Volksfüh⸗ 
ter, „unter denen man manche, welche den Garibaldi ſchen Mantel 
über ihren Ordensanzug geworfen hatten, bemerkte“, die Brennma⸗ 
tetialien, welche der Pöbel rings um den Palaſt aufgehäuft hatte, 
anzuzünden drohten. Die Führer zogen es jedoch vor, in den Pa⸗ 
laſt ſelbſt zu dringen und den Kardinal, „der ihnen nur geringen 
Widerſtand entgegenfepte, aufzufordern, nun definitiv ſich für die 
Revolution zu erklären“. Der Kardinal erſchien denn auch wirk⸗ 
lich mit der italieniſchen dreifarbigen Fahne auf dem Balkone und 
begrüßte damit das Volk, das ſich nun zufrieden zurückzog. Als 
nee e der Bewegung wird der „Ind.“ berichtet, der Kardinal habe 
in Neapel zu einer Bewegung der bourboniſchen Lazzaroni in ſei⸗ 
nem Stadtviertel ermuthigt und ſei in den benachbarten Straßen 
von lebhaften Rufen: „Es lebe Pius IX.! Es lebe Franz II.!“ be⸗ 
rüßt worden; aber man habe auch bemerkt, daß der Prälat mit 
Bort und Handbewegung beſchwichtigend gegen „dieſe unkluge 
Kundgebung“ ſich geäußert habe; er ſolle ſogar dem Volke zuge⸗ 
rufen haben: „Gehorchet Victor Emanuel!“ Doch dieſe Worte 
ſeien wahrſcheinlich in dem Tumulte verhallt. „Seit der Plünde⸗ 
rung des erzbiſchöflichen Palaſtes zu Paris“, ſetzt der Berichterſtat⸗ 
ter der „Ind.“ hinzu, „wurde kein ſo furchtbarer Volksauflauf ge⸗ 
ſehen“. Die Polizei benahm ſich hier, wie bei der Demonftration 
der Garibaldiſten gegen Victor Emanuel im Teatro Nuovo; ſie 
ließ die Volkswuth austoben, denn fie iſt noch zu ſchwach, während 
die neapolitaniſche Nationalgarde in ſolchen Fällen nicht zu gebrau⸗ 
chen iſt. Der Korreſpondent der „Ind.“ behauptet, die Kundge⸗ 
bung jei „von denjenigen Prieſtern, welche der neuen Regierung 
ſich angeſchloſſen, angeſtiftet worden, da dieſelben gefürchtet hätten, 
vom Kardinal a divinis ſuspendirt zu werden“. Dieſer Darſtellung 
aufolge brachte der Befehlshaber der neapolitaniihen Nationalgarde 
ie Verein zu Stande, wonach der Kardinal die Trikolore 


Bei den, cen ſein ſolte. 


Lebensmittel ohnung, 
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Kreuze ſchwenken, ihm dagegen Ungefährdet⸗ 
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Dem Kardinal und Erzbiſchof von Neapel iſt, wie dem Jour⸗ 
nal des Débats“ geſchrieben wird, aufgegeben worden, binnen fünf 
Tagen ſeinen aufrichti en Anſchſuß an die neue Ordnung der Dinge 
zu erklären, oder von Neuem das Land zu verlaſſen. 

Der Deputation des Parlaments hat, wie „Diritto“ nach⸗ 
träglich meldet, der König die denkwürdigen Worte zugerufen: 
„Italien mußte großen Gefahren die Stirn bieten, um dahin zu 
gelangen, wo es ſetzt iſt; es find jedoch noch bedeutende Schwie⸗ 
rigkeiten vorhanden, welche indeß durch den Patriotismus und den 
nen Menſchenverſtand der Italiener werden überwunden wer⸗ 
den. Europa blickt voll Bewunderung auf dieſe italieniſche Revo⸗ 
lution, für welche Garibaldi's Schwert ſo viel gethan hal. Was 
noch geſchehen muß wird bald geſchehen, und Italien wird alsdann 
wieder die mächtigfte Nation der Welt werden, mächtiger, als es 
jemals war, weil es den 2 des Zeitalters für ſich hat. Ita⸗ 
liens Unabhängigkeit war ſeit Jahrhunderten das Dichten und 
Trachten der Italiener; es war mein Traum, ſo lange ich auf der 
Welt bin, und nun ſehen wir dieſe Fürſten und dieſe Regierungen, 
welche der Unabhängigkeit widerſtrebten, zerſprengt. Ich wußte, 
welche Mißregierung in dieſen ſüdlichen Provinzen beſtand, aber 
die Wirklichkeit hat meine Erwartung noch weitaus übertroffen. 
Ich ſah das Verbrechen an der Spitze der Gewalt.“ Als der Präſi⸗ 
dent der Depulirtenkammer, Lanza, dem Könige in feiner Anrede 
bemerkte, man könne nunmehr hoffen, der Traum der Italiener 
werde in Grauen gehen, entgegnete der König mit Tepe Miene: 
„Das iſt keine Hoffnung mehr, das ift jetzt eine Wirklichkeit!“ Und 
als Lanza meinte, in fünfzig Jahren werde Italien als große Na⸗ 
tion daſtehen, erwiderte der König, dazu werde es einer ſo gerau⸗ 
men Zeit gar nicht bedürfen. Der Turiner Korreſpondent glaubt 
beftätigen zu können, daß dieſe Aeußerungen des Königs echt ſeien. 

Das Syſtem der Regierung wird nicht bloß von den mazzi⸗ 
niſtiſchen Blättern, ſondern auch von der „Opinione nazionale“, 
dem „Monitore“, dem „Nomade“, dem „Pasſe“ und dem Lampo“ 
geladelt. So ſagt letzterer: „Die Regierung ſcheint einerſeits ſich 
alle Mühe geben zu wollen, unſere Angelegenheiten noch mehr zu 
verwickeln und zu verwirren, als ſie es ſchon ſind; ſie hat eine 
wahre Luft daran, Formalien und Proklamationen zu erlaffen, wäh: 
rend die dringende Noth der Gegenwart zur kräftigen That für das 
allgemeine Wohl auffordert. Was haben wir denn bis jetzt erlangt? 
Nichts. Die öffentliche Sitte, die perſönliche Sicherheit, der Schutz 
des guten Willens, die Elementare und Abendſchulen, Alles wird 
vernachläſſigt wie früher.“ Der „Nomade“ jagt: „In der primiti⸗ 
ven Bildung der ah wurde, wie es in allen konſtitutio⸗ 
nellen Ländern der Fall iſt, die Polizei dem Dikaſterium des In⸗ 
nern unterſtellt. Kaum waren darüber einige Tage verfloſſen, als 
ſie neuerdings von einander getrennt werden. Wir fragen alſo: 
wenn es gut geweſen, ſie drei Tage vorher zu trennen, warum ſie 
ſie nachher wieder vereinigen? Früher wurden monatlich etwa 
15,000 Dukaten aus der konigl. Kabinetskaſſe für Unterftügungen 
und Almoſen vertheilt; den größeren Theil davon erhielten die 
Diener und Angehörigen der königl. Hofhaltung, das . 

n 


wen, Waiſen und andere arme Leute. Dieſe Zahlungen mu 


ellt werden, weil kein Geld mehr vorhanden iſt, daher Klagen, 


Beschwerden oder Reklamationen von allen Seiten.“ 

Die „Perſeveranza“ meldet aus Neapel, vom 9. Dezember: 
In der Gemeinde Cervinara überfielen etwa 2000 bewaffnete 
Bauern die Nationalgarde, entwaffneten dieſelbe, ſchlugen die Büſte 
Victor Emanuels herab, zerriſſen die Trikolore und pflanzten das 
Bildniß Franz II. und die bourboniſchen Fahnen auf. Wegen der 
im Teatro Nuovo vorgefallenen Demonſtrationen verlangte der 
Polizeipräfekt von Neapel ſeine Entlaſſung. 

Man ſchreibt aus Tempio (Inſel Sardinien) dem „Popo⸗ 
lano di Saſſari“: Garibaldi lebt auf ſeinem Eiland in. völliger 
Zurückgezogenheit. Er beſchäftigt ſich mit der Abfaſſung ſeiner Me⸗ 
moiren und der Erzählung ſeines letzten Feldzuges, wozu er eigen⸗ 
händig die Schlachtenpläne und Truppenaufſtellungen zeichnet. 
Man hat hierbei Gelegenheit, das außerordentliche Gedächtniß des 
Generals zu bewundern. Er erinnert ſich nämlich bei dem Ent⸗ 
wurf der Pläne an die kleinſten Einzelheiten des betreffenden Ter⸗ 
rains. Jedes Haus, jeder Fußpfad oder Baum iſt ihm in friſcher 
Erinnerung. In dem Arbeitszimmer des Generals bemerkt man 
u. A. eine ausgezeichnet gearbeitete Land- und Seekarte des Adria⸗ 
tiſchen Meeres, die bis in die kleinſten Einzelheiten ausgeführt iſt. 

Aus Marſeille, 13. Dez., wird telegraphiſch gemeldet: Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Palermo vom 7. d. hat der 
Staatsrath die Aufrechthaltung verſchiedener Geſetze bis zum Zu⸗ 
ſammentritt des italieniſchen Parlaments gefordert. — Aus Gasta 
wird vom 8. d. gemeldet, daß das Bombardement verdoppelt wor⸗ 
den ſei, daß die Hohlkugeln mehrere Gebäude und darunter das 
Hoſpital erreicht haben, daß aber der Platz das Feuer kräftig er⸗ 
wiedere. Die Königin durchſchreitet die Batterien. — Aus Neapel 
wird unter dem 8. d. verſichert, daß Frankreich, England und Ruß⸗ 
land den König Franz aufgefordert hätten, die unnütze Vertheidi⸗ 

ung aufzugeben. Der im Dienfte Garibaldi's befindlich geweſene 
General un, ein Engländer, iſt von Freiwilligen ermordet wor⸗ 
den. — Berichte aus Rom vom 8. d. melden, daß Oberſt Maſi 
Orvieto geräumt habe und daß die Franzoſen dieſen Platz beſetzen 
werden. Die päpſtlichen Anwerbungen dauern fort. Sechszehn 
Biſchöfe in den Marken haben gegen die piemonteſiſchen Kommiſ⸗ 
ſare proteſtirt. — Aus Perugia wird vom geftrigen Tage tele. 
rappiſch gemeldet, daß das Dekret, welches die religiöſen Korpo⸗ 
rationen unterdrückt, mehrere, welche ſich wohl verdient gemacht 
haben, hiervon ausnehme. N 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Dez. [Eine Reſolution; Mini⸗ 
ſterkriſis.] In Folge einer in der Nachtſizung vom 5. d. Geis 
tens des Folkethings 1 . Reſolution, wonach die von dem frü⸗ 
heren Miniſter des Innern für das Königreich (Krieger) ira 
dem Geſammtſtaats⸗Finanzminiſter übernommene Verpflichtung: 
ihm die 2⅝ Millionen jütiſcher Querbahnaktien für die Se⸗ 
paratkaſſe des Königreichs abzunehmen, von Seiten des Reichs⸗ 
tages kaſſirt worden iſt, hat Miniſter Monrad Erklärungen ab⸗ 

egeben, die einen Miniſterwechſel in nahe Ausſicht ſtellen. Die 


onrad'ſche Erklärung jagt nämlich, daß die gegenwärtige Regie- 


rung die Ausführung jener Reſolution vom 5. d. nicht übernehmen 
könne und nur, — 5 


Da die Folkethings⸗Majorität vom 5. mindeſtens zu neun Zehn⸗ 


en Fortgang der Geſchäfte nicht zu hindern, 
bis zur Annahme des Finanzgeſehee auf ibrem Platze bleiben wolle. 


teln der Partei der „Bauernfreunde“ angehört, fo würden al 

Baron Blixen⸗Finecke, 4 5 (die beide dem Roni ſcen Kall 
nette angehört und zwar ſich der Abſtimmung über die Reſolution 
ee e ee auf Annahme derſelben hin⸗ 
earbeitet haben) un erning mit der Bild . 
15 beauftragt werden müſſen. ee ee 


x Amerika. 

ewyork, 27. Nov. [Stimmung im Süden; Gräuel⸗ 
ſcenen im Territorium Waſhingkon; Verſchieden es 
Die Nachrichten aus den ſüdlichen Staaten der Union lauten neuer⸗ 
dings etwas weniger kriegeriſch; doch hatte der Gouverneur Süd⸗ 
Carolina's eine Botſchaft an das Parlament dieſes Staates gerich⸗ 
tet, in welcher er ſich gu Gunſten der Losreißung aussprach. — 
Aus dem Territorium Waſhington wird eine Schreckensgeſchichte 
gemeldet. Kapitän Demt, der abgeſandt worden war, um Nach⸗ 
forſchungen nach der Wahrheit der angeblichen Niedermetzelung 
von Auswanderern anzuſtellen, hatte noch ungefähr 10—12 dei 
ſelben am Leben gefunden. Dieſelben friſteten ſich ihr Leben da⸗ 
durch, daß fie die Leichen ihrer ehemaligen Genoſſen verzehrten. 
Etwa 12 Leichen waren gefunden worden, und etwa 10 noch le⸗ 
bende Auswanderer hielten ſich in kleinen Scharen von je 3 und 4 
in der Entfernung von ungefähr 12 Meilen von der Stätte des 
Blutbades in den Wäldern verborgen. Einige der Auswanderer 
waren geradezu verhungert. Unter den noch Lebenden befanden 
ſich ein Mr. Myers, deſſen Schwägerin, Mrs. Myers, nebſt fünf 
Kindern und eine Miſs Trumbull. Dieſe Schar Unglücklicher 
nährte ſich von der Leiche Myers’, des Vaters und Gemahls. — 
Die Berichte über großartige Raubzüge, welche eine Bande unler 
Befehl eines gewiſſen We an der Grenze von Kanſas 
unternommen haben joll, ſcheinen fi als ſehr übertrieben heraus- 
zuſtellen. General Harney verfolgte die Friedensſtörer an der 
Spitze einer Abtheilung Dragoner. — Dem peruaniſchen Geſand⸗ 
ten zu Waſhington find ſeine Päſſe zugeſandt worden, da der dir 
plomatiſche Verkehr zwiſchen den beiden Republiken abgebrochen 
worden war. — Laut den letzten Berichten aus Vera Cruz beſtä⸗ 
tigt ſich die Nachricht von der Einnahme Guadalajara 8. 7000 
Mann wurden zu Morella erwartet, von wo aus ſie mit den Libe⸗ 
ralen gegen die Hauptſtadt marſchiren wollten. 


Provinzielles. 
# Neuſtadt b. P., 13. Dez. [Landwirthſchaftliche Notizen. 
In Folge der mißlichen Kartoffelernte N die Nachfrage nach Oelkuchen sche 25 
deutend, und die Delfabrifanten find nicht im Stande den Bedarf zu decken. 
Die Preife find ſehr geſtiegen und Oelkuchen kaum noch mit 2 Thlr. pr. Itr. zu 
haben, während ſolche früher mit höchſtens 22¼ Sgr. bezahlt wurden. Dieſer 
hohen Preiſe wegen wollte man in 10 Landwirthſchaften Weizenkleie an- 
wenden, allein es jtellte fich heraus, daß dies Sen — Auch das Bren- 
nen von Mals ſtatt Kartoffeln ſoll ſich in den Brennereien nicht bewähren, wes⸗ 
halb viele Brennereibeſitzer es vorziehen. Roggen ftatt der Kartoffeln zur Spi⸗ 
ritusfabrikation zu verwenden. Es ſteht zu erwarten, daß die Spirituspreſſe in 
Folge deſſen ſteigen werden, weshalb man mit dem Verkauf ſehr zurückhaltend 
' Br, 0b „Kontrakigeſchäft, en — Dieie Zeit jehr lox war, 
ten und danach ihre Forderungen ſtellen. Die aufer ſind zurbähalten den. 
es kommen nur wenig Kontraktgeſchäfte zum Abſchluß. d., und 


— —ꝛꝛ— H— 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 13. Dezbr. Kahn Nr. 236, Schi dinand Ti 0 
Birnbaum nach Poſen mit Ziegeln. eee eo ms 


[Eingeſendet.] : 


Der Gnom für 1861. (1½ Thlr.) Dieſes Buch iſt durchweg mit 
liebevoller Sorgfalt und mit Verſtändnißz * — erh rn — 
ebenſo reiche Mannichfaltigkeit, als ſtrenge Gewähltheit des Inhalts aus. 

(Vorräthig in allen Buchhandlungen Poſens.) 


— - . —ñ—ů— —ͤ—ͤ— — 
Angekommene Fremde. 
Vom 14. Dezember. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsb. v Rutkowski aus 
Brzowo und v. Lawicki aus Lawice, Gutab. yald 
die Raufleute Günther aus 2 und Rüdiger Pant er une — 

BAZAR. Königl. Kammerherr Graf Potworowski aus Deutich- > 
tilulier Graf Zamoyski aus Warſchau, die Gutsb. — — 
leeka aus Dobrojewo und v. Wilkonska aus Sieklerkl, Gutsb. b. Moiz 
czeüski aus Graboſzewo und 9 v. Stoß aus Malczewo. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Nowackt aus Ch! dowo, O 
Karpinsti aus Zeſtowo, die Gutsb. v. Poktatecki aus Pierer — — 
iowöki aus Smogulec und v. Chrzanowski aus Chwaltowieke. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſiter v. Urbanowski aus 
Kowalskle, v. Taczauowski aus Pogorzella und v. Laſzezynski aus Gra⸗ 
EN „die Kaufleute Bertram aus Berlin und Moſſe aus Grätz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Bniästi aus Gleano, die 
Gutab. Frauen v. Keczycka aus Blociſzewo und vr Chtapowska aus Boni⸗ 
kowo, Rittmeiſter im 2. Leib - Huſarenregiment Graf Pfeil aus Berlin, 
Oekonom Mathes aus Prſeyn, die Kaufleute Kuhn aus Stettin, Bohler 
aus Plauen, Götz aus Glauchau, Zrisky aus Zürich, Pohl aus Lands⸗ 
hut und Seegall aus Berlin. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Sellmann aus Berlin und 
Pflug aus Breslau, die Gutsb. Wirth aus Kopienno und Strauven aus 
Pawlowice. 

HOTEL DU NORD. Die eh v. Bojanowski aus Krzekotowice 
und v. 3 aus Gembic, Dekan Lewläski aus Bu, Probſt Szey⸗ 
durski aus Ottorowo, Möbelfabrikant Reichert aus Berlin und Baumei⸗ 
ſter Biſchoff aus Schweldnitz. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Ulatowski aus Morakowo, v. Loſſow 
aus Starczanowo, Kadow und Bukowski aus Ruchocinek, Cegielski aus 
Wodli und Serdyaski aus Myſzki, Probſt Fromholz aus Nekla, die 
Gutspächter Dulkiewiez aus Rzegnowo und Stanowekt aus Kijewo, 
Gutsverwalter Zaluskowski aus Nieswiaſtowice und Kaufmann Erd⸗ 
mann aus Podzamcze. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Albrecht aus Kawenezyn, Fräul. Boden 
ſtein aus Birnbaum, die Rittergutab. Bieneck aus Trebnitz und Dütſchte 
aus Nabezyn, Wirthſchafts - Inſpektor Kowalski aus Kruſza, Rentier 
Kowalski aus Koſten, Inſpektor Schulz aus Stettin, Rektor Pawiccki 
aus Frauſtadt und Oberinſpektor Schödler aus Dzialyn. 

DREI LILIEN. Die Wirthſchafts-Inſpektoren Dutfiewicz aus Studziniec 
und Trzybinsft aus Ludom. 

PRIVAT - 2 E e e 1 5 Het: 
ftraße Nr. 10; Kaufmann. er aus London oßſtra r. 53 

rau Gutsb. Dähne aus Berlin, Wilhelmsſtraße . 
; — — 


2 (Beilage 43 


Sinnen J 


—— . 
3 fer ten hlerauf werden bis zum 


294. Freitag, 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
u melden. Der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
lande Gläubiger, Gutspächter Eduard v. 
Swinarski aus Kozufzkowa⸗wola wird 
hiezu öffentlich vorgeladen. 
Inowraclaw, den 22. Oktober 1860. 

Königl. Kreisgericht J. Abtheilung. 


Militair-Examina. 


Im letzten Jahre habe ich 105 junge Leute 


Bekanntmachung. | Nothwendiger Verkauf. 

Die Lieferung von vorläufig circa 19 Zentnern Königliches Kreisgericht, 1. Abtheilung 
Werg (Durſe) nach einer im bissfeitigen Bü. zu Mogaſen. 
reau einzuſehenden Probe, ſoll im Wege der, Das dem Johann Chriſtoph Carl Schultz 
Submiſflon an den Mindeſtfordernden vergeben und deſſen Ehefrau gehörige, zu Zielonka 
unter Nr. 5 belegene Kruggrundſtück, abgeichäßt 
auf 5330 Thlr. 15 Sgr., zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi ⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 17. Juni 1861 Vormittags um il uhr 
an ordenklicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern — — ſuchen, haben a 
W 5 ihren Anſpruch bei dem Subhaltationsgerichte fur Militair-Examina mit dem günstigsten 

11 Subhaſtationspatent. anzumelden. „ Erfolge vorbereitet; 10 derselben haben we- 
Das den Catharina Liſieckaſchen Erben Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ gen des vorzüglich bestandenen Examens 
gehörige Grundſtück Nr. 54 der Vorſtadt Fiſche⸗ bigerin, die verwitwete Ober. Steuerkontrolleur besondere Regziments- Belobigung erhalten. 
rei zu Poſen (Schützenſtraße Nr. 13/14), ab. Frank, welche früher in Chkudowo bei Po- Indem ich dies zur Kenntniss des Publikums 
geſchätzt auf 6622 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf., ſoll in ſen gewohnt hat, wird hierzu öffentlich vorge- bringe, bemerke ich, dass Neue täglich in 
dem am laden. Nogaſen, den 2. Oktober 1860. meine Anstalt eintreten können. 

16. Zaunar 1861 Vorm. 10 Uhr . i Dr. Hillisen zu Berlin, 


17. d. Mis. Vormittage 11 Uhr 
im Büreau des unterzeichneten Artilleriedevots 
verfiegelt und mit der Aufſchrift „Supmiſſion 
auf die Lieferung von Werg“ entgegen genommen 
werden, auch fi BRACH die Lieferungs- 
einzuſehen. 
bedingen 10. Dezember 1860. 
Artillerie ⸗Depot. 


Beilage zur Poſener Zeitung. is 
Inferate und Körfen- Nachrichten. "nn 


14. De zember 1860. 


Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft „Weichſelthal“. 


Seitens des königl. Minifterii für Handel, Gewerbe und öffenttidpe Arbeiten iſt die Ge⸗ 
nehmigung des, in der außerordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre unſerer Geſellſchaft 
vom 16. Januar d. J. beſchloſſenen, auf die Kreirung von 95,000 Thlrn. Prioritäts⸗Stammaktien 
der Geſellſchaft gerichteten Statutennachtrages beanſtandet worden, weil daſſelbe bei den ſtattge⸗ 
fundenen Exörterungen die Vermögenslage der Geſellſchaft als eine bedenkliche erachtet, auch an⸗ 
genommen hat, daß die Angaben der Denkſchrift vom 15. November v. J. zum Theil auf unrich⸗ 
tigen Vorausſetzungen beruhen. Dabei hat das gedachte königl. Miniſterium zugleich die Verzin⸗ 
fung der Aktien pro 1859 als unſtatthaft bezeichnet. 

Nach der Beſtimmung der königl. Regierung in Bromberg ſollen dem ach die Aktionäre 
zu einer anderweiten außerordentlichen Generalverſammlung zuſammenberufen werden, um in 
obiger Beziehung die näheren Eröffnungen entgegenzunehmen, und fodann zu beſchließen, ob fie, 
troß dieſer Eröffnungen, und unter Verzichtleiſtung auf die nachträgliche Verzinſung ihrer Aktien 
pro 1859 bereit ſind, Behufs Fortführung des Geſellſchaftsunternehmens neue Mittel zu bewilligen. 
x Indem wir dieſer Beſtimmung nachkommen, rufen wir zu dem angegebenen Zwecke die 
Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft zu einer außerordentlichen Generalverſammlung 

zum 14. Januar 1861 Vorm. 11 Uhr in Moritz's Hötel in Bromberg 
mit dem Bemerken ein, daß der Verwaltungsräth in derſelven zugleich ſeine den oben angedeuteten 
Anſichten des Mintfterii entgegengeſetzten Auffaſſungen über die Verhältniſſe der Geſellſhat ſpe⸗ 
ziell darlegen wird. 

Wir verweilen wegen der Legitimatlonsführung der erſcheinenden oder vertretenen Ak- 
ionäre, ſo wie wegen der verbindlichen Kraft der zu faſſenden Beſchlüſſe für die ausbleibenden 


Nothwendiger Verkauf. Ni d. concess. MV. t 
Dirigent s. M.-V.-Anst, Adlerstr. 10 oder nicht vertretenen Aktionäre auf die Vorſchriften in den 88. 26, 28 und 29 des Gefell- 


einer anſtändigen Familie Walliſchei Bromberg, den 10. Dezember 1860. 


r. 87, zwei Treppen. — - - 
— ncnnnennunnnemnn Ea. Getreidekümmel in verkapſelten 
Ein Milchpacht zu vergeben in der Nähe Flaſchen, beſte Warſchauer Stearin⸗ 

Poſens. Wo? in der Exped. dieſer th. lichte und Patentſtärke empfehlen 
Gebr. Reisner, Schrimm u. Koſten. 


Prien finden freundliche Aufnahme in ſchaftsſtatuts. 


vor dem 
eingeſehen werden. 4 
Poſen, den 18. September 1860, 


Han 
Verzugshalber ſtelle ich mein am alten Markt Nr. 91 1 


Leinen- und Schnittwaaren-Geſchüft 


Der Verwaltungsrath. 


Für Gold- und Silber⸗Münzen, Treſſen, Uh⸗ 
Be ahlt den N E 


Ja „Gold- u. Silberarbeiter in Grätz. 


zum gänzlichen Ausverkauf. Da mir daran liegt, mein ſehr bedeutendes Lager bis ſpäteſtens zu Neujahr zu räumen, jo wird dem Publikum eine ſehr günſtige Gelegenheit geboten, die kouranteſten 
achen zu 


edeutend herabgeſetzten Preiſen kaufen zu konnen. * 
Gleichzeitig fordere ich alle die Schuldner auf, mich ſpäteſtens Ende dieſes Monats zu berichtigen. 


Die Stickereien Gardinen; Tüll⸗, Spitzen⸗ und Weißwaarenhandlung 
% Wakarecy & Jerzykiewicz 


Wilbelmsſtraße Nr. 7. (S. Diamant) neben der königl. Poſt, 
empfiehlt ihr gut aſſortittes Lager, vorzüglich eine reiche Auswahl in unten benannten Artikeln bei Einkäufen zum 
bevorſtehenden Weihnachtsfeſte der geneigten Beachtung. Billigſte und reelle Bedienung iſt Prinzip. 

Geſtickte Kragen von 1 Sgr. — 5 Thlr. Pointe ⸗Garnituren von 6 Thlr. — 45 Thlr. 
Geſtickte Kragen und Manſchetten von 5 Sgr. — 10 Thlr. Valencienne⸗Kragen u. Manſchetten von 2 Thlr. — 8 Thlr. 
Geſtickte Batiſttücher von 10 Sgr. — 25 Thlr. Spigen⸗Taſchentücher in Pointe, Valencienne, Applica⸗ 
Glatte echte Batiſttücher, Dutzend 5 Thlr. — 18 Thlr. tion und Imitation, von 15 Sgr. — 16 Thlr. 
Geſtickte Mull⸗ und Tüllroben mit 1—2 Jupes, 3 und 7 Schwarze und weiße Fanchons und Barben in allen Qua⸗ 
Volant, von 4 Thlr. — 35 Thlr. litäten, von 15 Sgr. — 22 Thlr. 
Brillante Ballſtoffe nach der Elle und in abgepaßten Ro- Schwarze und weiße Spitzen- Schleier in Chantill 
ben à 7 Volants. bray und Imitation, von 10 Sgr. — 
Crepes, Tarlataus und 5 Berl. Ellen breite Brüſſeler Schwarze und weiße Spißen⸗Mantillen und Tücher in 
Tülls in ſchönſten Lichtfarben. neueſten Fagons, von 4 Thlr. — 80 Thlr. 


Confectionirte Gegenſtände, als: Fichus, Canezous, Berthen, Zuaven-Jacquettes, Häubchen und Coiffuren in 
ſchöner Auswahl. 

Gardinen in allen Qualitäten und Breiten, von den einfachen bis zu den reichſten und ſchönſten Deſſins, das Fenſter 
von 1 Thlr. 5 Sgr. an bis 22 Thlr. 


Fabrik und Magazin 
von Bandagen, so wie aller zur Krankenpflege erforderlichen Geräthe 
von . Menzet, 


geprüfter Bandagist, Wilhelmsstrasse Nr. 8. 
Bruchkranken 8 
finden bei mir ausser den patentirten Bruchbändern die in Paris und London den Herren Shawltücher in den neueſten Deſſins 
S. Maw and Son patentirten Lindseit’schen Bruchbänder ohne Stahlfeder. Dieselben be- à 1½ und 2 Thlr., 5 
stehen aus einer Bilotte und einem Gurt, sie üben einen gleichmässigen Druck ohne Un- ſowie auch eine große Auswahl Leinwand. Schir⸗ 
annehmlichkeiten für den Kranken aus. Die Pilote ist so geformt, dass sie die Leisten-|tinge und Bettzeuge zu den billigften Preiſen. 
egend beider Seiten schützt, einen vorhandenen Bruch zurückhält und auf der anderen Moritz Scherk 
Seite die Entstehung eines solchen verhindert, 5 N b 5 
Ausser den gebräuchlichsten Apparaten, mit welchen mein Magazin vollkommen] Breiteſtr. 1 im Bankier Seegallſſchen Haufe. 
assortirt ist, sind noch in Auswahl vorhanden: Mehrere ganz neue Arten in London er-| NB. Auswärtige Aufträge werden auf das 
fundener Hörröhre, englische Gummistrumpfe und Leibbinden. pünktlichſte und geſchmackvollſte ausgeführt. 


H. Hus, 


Posen, Friedrichsstrasse 33, empfiehlt: 
Moderateurlampen, 
Patent-Arbeitslampen 
Thee- und Kaffeemaschinen, 
Thee- und Zuckerkasten, 

Brot- und Fruchtkörbe, 
Thee- uud Kaffeebretter, 
Nachtlampen, Taschenlaternen, 
Wachsstock und 1 
Waschbecken und Wärmflaschen, 
Solinger Messer und Scheeren, 
Suppen-, Ess- und Kaffeelöffel, 
Feuerzeuge und Ofenständer, 
Leuchter in den neuesten Fagons, 
Wein- und Bierkühler, 
Kruzifixe und Altarleuchter, 
Taufbecken und vieles Andere 

zu billigen Preisen. 


Reufilber- Fabrik 
Galvaniſches Inftitnt 
H. A. Jürst & Co. in Berlin, 


Niederlage 
e 
August Klug in Poſen, 


tres lauerſtraſſe Ur. 8, 

empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager von Neu⸗ 

filber«. und galvaniſch verſilberten Waaren, ber 

ſtehend in 

Kirchengeräthen, als: Altarleuchter 
und Kannen, Kruzifixe, Kelche nebſt Patenen, 
Taufbecken, Meßpölchen nebſt Unterjägen; 

Tafel- und Speisegeräthen, als: 
Champagnerkühler, Tiſchlampen, Kaffeeta⸗ 
bletts, Menagen, Tafelleuchter, Blafchen- und 
Gläſerunterſätze, Terrinen, Gemüſe , Eß⸗ 
und Kaffeelöffel, Tiſchmeſſer und Gabeln, 


Kr 
I 


„ Cam 
bir. 


u dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em, 
pfehle ich: 
eapolitains, Robe von 1 Thlr., 
Poildechévre, Robe von 1 Thlr. 5 Sg., 
Nipſe, Robe von 1 Thlr. 5 Sgr., 
% br. Waſchkattune à 3½ Sgr., 
große wollene Umſchlage Tücher 
A 25 Sgr., 


Ziehung 5 250 000 G : Ziehung Buchhandlungen zu haben: 
2. Januar ulden Hauptgewinn 2. a 
10 der Oeſtreich ſchen ae 1 Eoangeliiches Jasrhudh 


ur 
die Provinz Poſen, 
auf das Jahr 


1861. 


Herausgegeben von 


Bork, 
Divifiong - Prediger. 
Brochirt. Bei direkter Entnahme 4 Sgr. 
Im Buchhandel 5 Sgr. 


wer: Inhalt. 
Geburten. Ein Sohn dem Landbaumeiſter Allgemeiner Ueberblick über die kirchlichen Ver⸗ 
kannten Freunde. zen zu ſegnen verſteht. Meinen lieben bekannten] Blankenſtein in Stettin, Sanitätsrath Dr. Laehr] hältniſſe der Provinz. 
Abermals naht das Weihnachtsfeſt und winkt und unbekannten Freunden in der Welt, die mir| in Aſyl Schweizerhof, Landesälteſter Cyriſtiani][ Die evangeliſche Kirche in Mogilno. (Mit Ab⸗ 
aus der Ferne mit ſeiner heiligen Freude in Gott.) bisher mit ihren zarten Erweiſungen unendlich) in Steinbach. bildung.) 
Fröhlich in Hoffnung warten Zaufende von from.] wohigethan, empfehle ich meine 40 armen Kin Todesfälle. Frl. E. Do Allgemeine Ueberſicht der evangeliſchen Pfarr 
men Kinderherzen demſelben entgegen. Ueberall] der fürbittend auf's Neue. Dieſe werden mitſburg, ein Sohn des Dr. Veit i emeinden der Provinz. 
denkt und finnt die elterliche Liebe, um den Ihri. ihren Freudentönen und Freudenthränen am hei“ händler Ontje van Mark in Kloſtermuhde, Frl.] Beſondere Ueberſicht über die Vertheilung der 
einen Tiſch zu bereiten und denſelben mit allerlei Ligen Abende ihren Dank sprechen und in fremder) Ch. Benicke in Potsdam, Overförſter Güeizius evangelischen Pfarrorte der Provinz nach den 
Feigen Gaben zu ſchmücken. Auch ich möchte Liebe die verlorene elterliche wiederfinden. in Köpenick, ein Sohn des Rittmſtr. L. v. Do- landräthlichen Kreiſen. 
e 40 armen meift vater» und mutterlojen] Pleſchen, im Chriſtmonat 1860. nop in Stolp, Hr. W. v. Ramin ⸗Brunn in Beſondere Ueberſicht über die Vertheilung der 
welche von allen Ecken und Enden der trecker, ev. Frauendorf, verw. Fr. Munke in Glogau, ein] evangeliſchen Pfarrgemeinden der Provinz 


Gewinne des Aulehens ſind: Fl. 250,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, Fl. 40,000, F.. 
30,000, Fl. 20,000, F.. 15,000, Fl. 5000, Fl. 4000, Fl. 3000, Fl. 2000, Fl. 1000 x. 

Dieſe ſicher gewinnenden Looſe N erd Gewinn Fl. 130) erleiden bei der Gewinnauszahlung keinen Abzug und iſt 
ſolche überdies bunotbetarifch gefichert. Die Betheiligung an den Ziehungen kann 
auf verſchledene Ark und für Jedermann zugänglich geſchehen. Da außerdem der Verkauß SR SF EREIM 
dieſer . A en a 55 1 5 a ‚fo {ft man der bil⸗ Bankgeschäft ’ 
igſten ngungen verſichert, an da . Pläne, 0 : 
Bahia, ſo Br jede weitere Aufklärung . er a 39 5 a in Frankfurt a.“ M., Zeil 33. 


An meine lieben bekannten und unbe- Liebe nicht nur eigene, ſondern auch fremde Her⸗ 


nath in Peters⸗ 
n Berlin, Vieh ⸗ 


Pfarrer 


vinz in das hieſige Rettungshaus herbeige⸗ und Vorſteher der Rettungsanitalt | Sohn der verw. Oberkonſiſtorialräthſ ar-] nach den Didcejen. 
ſteht uur find, e 585 Pi leider Cc eineke in Berlin, Frau Schlien m Wollin, Die Hangalſche Gem einde Neubrück. (Mit Ab. 
ein 3 g zu dieſem Zwecke auch Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. auptmann v. Dreßler in Königsberg in Pr., bildung der Kirche.) 


nicht ein Heller 4 
nen kleinſten und Wer baden ask Berlobungen. Berlin: Fräul. Gold⸗ 


haben mir in ihrer Undefangenheit bereits ein. ſchmidt mit dem Kaufmann Seligmann. 
zelne aber ſehr beſcheſ  eliräne an das liebe] Verbindungen. Frankfurt a. O.: Fräul. meiſter Zahn in Erfurt, e ger Segen der Diaſporg. 
h ſtkind — Dies würde mich recht — mit dem Hauptmann v. Hobe, Tor Bauch und Herr Friedrich Wilhelm Lange inf der Provinz Poſen. 8 
wehmüthig ſtimmen, wenn ich nicht wüßte und gau: Fräul. S. Frelin von dem Busſche⸗Lohe Altenburg. Die evangeliſche Gemeinde und Kirche in Schok⸗ 
oft es schon auch erfahren hätte, daß die frommelmit dem Garnſſonauditeur Matthes. er en. (Mit Abbildung der Kirche.) 


Rittergutsbeſitzer v. Ramin in Schönſicht b. St., Allgemeine Schilderung des Lebens in der evan⸗ 
Biöitehäht v. Wolff in Frankfurt a. O., Frau geliſchen Kirche und Schule der Provinz. 
Baronin v. Vernezobre de Laurieux, Bürger⸗ Seb ge Lagki. 


Ein Lebensbild aus S 


Jacob Gulmacher. 


Sparbüchſen, Mefferbänkchen, Servietten 


ringe, nebſt vielen anderen zu Weihnachtsge⸗ 
ſchenken ſich eignenden Gegenſtänden. 
Fabrikſtempel: Jürſt & Adler. 


Bielefeld's Conditorei, 
vis-A-vis dem Stadttheater, 


empfiehlt ihre Zuckerwaaren⸗Ausſtellung 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 8 
Emil Sieverth 


Jg Kale, Mus; Wurft, Honig, Nüſſe, Butter, 
adobft empfiehlt ill Honig, Nüffe, Butter, 


Wie. Röder, Judenſtraße Nr. 11. 


An Wilhelmsplatz Nr. 10 iſt ein gro⸗ 
| ßes Geſchäftslokal, beſtehend aus 3 Stuben 
und einer Remiſe 


„vom 1. Januar 1861 zu ver⸗ 
miethen. 8 


in gewandter Buchhalter, welcher auch im 
E Waaarengeſchäft thätig fein kann, — ſo· 
fort oder zum 1. Januar 1861 ein 


Engagement 
bel Jacob Mendelsohn. ' 


Ein unverheſratheter militärfreier Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor, beider Landesſprachen 
mächtig, wird zum 1. Januar k. Jahres geſucht. 
Anmeldungen unter Anſchluß von Abſchrifts⸗ 
atteſten werden unter Chiffre . S. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
RERERRARARRUR:KRARKRURURURRER 
Ein Lehrling kann in meinem Ge 
% fofort placirt Dion. ini x 
S. Landsberg jr. 
KARARBUDBRUN: 


BR 


unſerm Verlage iſt erſchienen und in allen Das evangeliſche Kirchlein in Sierezew - Hauland 


(Mit Abbildung.) 
Geſchichten aus dem Gebiete des Poſener Guſtav⸗ 
e f 0 
„Die reichgeſegnete Hochzeitsgabe. 
II. Ein Brief. cheiteg 
III. Dankbare Hörer. 
IV. Ein Nothgroſchen. 
V. Die Altardecke. 
VI. Zwei Wittwenſcherflein. 
VII. Ein Abtrünniger. 
VIII. Bon Einem, der nicht helfen wollte, und 
Der tar in der Gern pott | 
er Altar in der Garniſonkirche zu Poſen. (Hiezu 
das Titelbild.) 0 . 9 ſen. (pie 
Erinnerungen an den ſeligen Major v. Bünting. 
Grablied. 
Aus der Jugendzeit. 
Weihnachtslied. (Mit Muſiknoten.) 
Die Stimme und die Stimmlein. 
Troſtlied bei dem Heimgang eines Kindes. 
Etliche probate Mittel. 
I. „Um ſich beliebt, vor Gott und Menſchen 
angenehm zu machen 
II. Um ſich in ſeltſame Lebensführungen hinein⸗ 


uſchicken. 
III. Berwabriofte und verirrte Kinder zurecht zu 


ringen. 
IV. Wider Ungeduld im Leiden. 
V. Wider das Todesgrauen. 
VI. — ee 
Wohlgemeinter Rath für Solche, die ihre Feier. 
ſtunden gern auf das Leſen 
Ka EN ſen guter Schriften 
lußwort, (welches aber zu 
ofen, den 14, November J 8. en * 


| W. Decker K Comp. 


2 af | 8 
an ber Balde mn. Werke neue eleg. Ausgabe. 1858. 8 Bde. 50 Sgr. Körner 4 Werke. Spiritne ebenfalls 
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ER ee Sn 
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rellen von oſemaun in treffl bir., einfacher geb. 4 5 3 
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